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ENERGIEDEPESCHE

Liebe Lesen
manchmal kdnnte man an

unserer schönen Rechts-
staatlichkeit schlicht ver-
zweifeln: Zum Beispiel
wenn die Richter befinden.
daß ein Stromtarif nichts mia
den Rechten derer zu tun
hat. die nach diesen Tarifen
abgerechnet werden (vgl. S.
l4). Dann ist €s zwar ein
schwacher Trost, daß es we-
nigstens einen Bund der
Enersieverbnucher gibt -

damit man sich gemeinsam

äber diese Unbegreifl ichkei-
ten wundem kam. Bitter Irö-
tig, daß der Bund der Ener-
gieverbraucher den Rechts-
schutz seiner Mitglieder
weiter verbessem wird (vgl.
s.21).

Wenn das deutsche Recht
mit Gercchtigkeit nichts
mehI zu tun hat. dann kann
doch das EG-Recht man-
ches wieder geraderücken.
So entringt sich der Verbrau-
cherse€le ein Stoßseufzer

,§odlich", wenn das Bun-
deskanellamt nun emsthaft
die Gebietsmonpole anflingt
zu zersägen (vgl. S. 8), ge-

stützt auf EG-Recht.
Die Energiefrage isl eine

l]berlebensfrage für die
Unwelt und die Wirtschaft.
ihrc [.ösung setzt die Ab-
schaffüng der Gebietsmono-

Herbert Rosendorfer. der
sensible Poet. der dieser
Tage seinen 60. Geburtstag
feiert (wir gatulieren),
schreibt in seinem Roman

das Messingherz: ,,Es ist
Tatsache. es ist unabäiderli-
che, durch nichts hinwegzu-
leugnende oder wegzudis-
kurierende. es isteisem fest-
stehende Tatsache, es ist
schlichtreg Tdrrdcir?, daß
in wenigen Jahen das Erdöl
dnr ist"(Gas übrisens auch).
Wir leben dagegen in der
,,Illusion des Status quo",
als könnte alles immer so
weitergehen (Richard Y.

Weizsäcker).
,,Politik und Gesellschaft

ignorieren weitgehend die
Folgen ikes gegenwänigen
Ilandelns auf die femere
ZDkunft. wobei die femere
Zukunft inzwischen Iängst
zur Gegenwarr geworden
ist. Die Folse isr deren be-
drohliche'Überhachtuns.
Dies gilt für Faltisch alle
trhensbereiche rAus: Weil
däs Land sich ändem muß-
Ein Manifest, M. Dönhof
u.a. 1992, S. 31)

Nach sechs Jahren Ener-
giedep€sche dtirfen Sie uns
nun endlich mal die Mei-

nung sagen: Wir bitte Sie so-
gar inständig darum, an un-
serer l-eserbefragung teilzu-
nehmen und einen der schö-
nen Preise zu gewinnen, die
wir dann anschlie8€nd ver-
losen (S.10). Nach sechs
Jahren liegt nun auch ein
themätischer Index vor, der
Ihnen die vergangenen 19

Ausgaben erschließt.
Die Kinderseite fand we-

nig Resonanz, darum haben
wir sie mit dieser Ausgabe
eingestellt. Aus Bonn gibt es
leider wieder einmal gar
nichts Neues zu berichten,
von der ,J,Ieuigkeit" abgese-
hen. däß die Bundesregie-
rung zu dem Schluß gekom-
men i§t, daß sie die Vor-
schläge der von ihr einge-
setzten Deregulierungskom-
mission im Energiebereich
nicht umsetzen will. Wen
wundert das letzdich? Wie
immer viel Spaß beim Bläl
tem und ksen wünscht Ih-
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F /-Un 1800 oAeibt noch dem Prinzip
der fu lsbreitenmodulotion mit
Hochlrequenztronslormotor (20 kHz).
Dos in mädemscr SMD-Technik
oufoeboule Gerüt ist mil«oorozessor
oeieuert und wrfiiot über äine
["mbrtoble aedie;echnik.

r MPP-Trocking

r Porollelscholtung ll,loster/SloeBarieb)
r Dotenouswerlung über PC-Progromm

lPv-DATAI
r Z'ü -Nummer noch DIN VDE 0871

r VDEw-Konbrmiitit
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.6kwbislSkW
Porollelbtrieb von 2 oder 3
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.l0kWbis50kW
Sbndordgeöte der nelzgefuh rten
Tfi yri rlorwechselrichterboureihe
W-WR-T {r o kw. I5 Lw. 20 kw,
30 kW, 50 kw, dreiphosig)

r 50kWbis2MW
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Auf diesen Seiten sollen Sie ols l,eser zu Worte kommen: Mit
Rotschlägen, Anrcgungen, Meinungen, ouch Polemik. Zu
konlrcwrcen Themen rcllen mäglichst beide Seien ar Worle
kommen. Kürzere Zurhriftn werden bevorzugt, wir behoF
len uns Kürzungen vor. Also grcibn Sie gleich zur Feder!

II{ERGIESPANANGUiITIIII

Die Argumente für das Energiespa-
ren beim Slrom sloßen leider immer
wieder äuf die Cegenärgumente .die
paar kwh" oder: Das bißchen Geld,
lohnt sich denn der ,.ganze Aufwand"?
Diese Argumente sind emst zu neh-
men. da die kwh eben ein abslraiter
Begriff ist, der bej dem cinzeinen nicht
direkt umsetzbar ist. Auch das Geldar-
gument ist nicht schwerwiegend, dä es

sich doch nur um ein paar Grcschen
handelt. (Resultierend aus der Talsä-
che, daß Energie einfach zu billig ist).

was aber tun, um den Einspareffeki
für Jedemann/-frau plästisch sichtbar
zu machen? Ich schläge deshalb die
Bezusssröße .,Waschmaschine" vor
Beispiel: Ein modemes Fersehgerät
verbraucht im stand-by Betrieb ca. l0
W; das sind in 20 Stunden (4 Stunden
tarsilchliche Berrieb§zeit abgezogen)
10 w x 20 h = 200 wh = 0,2 kwh. Eine
modeme Waschmaschine verbraucht
max. 1.9 kwl. Also kann mdn mit dem
verzicht des stand-by alle i 0 Tage ein-
mal wascheü überzeugt?

E Gerhatul Dorsch, Kösli st.45,
5300 Bohh

ilA« ff lrll VO ErrnclrsmnÜno

. Die neue ED mit 48 Seiten bingl
mehr lrsespaß. Dafür bezahle ich gem
48,- DM im Jahr. Zur Zeit beschäftige
ich mich mit ,,Ener8iiesparen im
Selbstversuch". Was so gefilhdich
klingt, ist ein Vesuch, mehr Sonrcne.
nergie in der Ernährung zu velwen-
den- Neu€ Horizonte tun sich damit auf
tur den, der neue Ene8iesparerfolge
sucht und gleichzeitig gesünder leben
wi[.

' Um Miflionen Autofatuer für die
ED zu begeistem schlage ich vor zu
einem Wettbewerb,,Hausger'äte-Tu-
ning" aufzurufen. Als Preise gibt's
eine Veröffentlichung in der ED und
ein,goldenes Lenkrad" (ringförmige
Osram{ircolur-Sparlampe). Der Tu-
ning-Begritr steht heute für Breit ei-
fen, Turbolader Spoiler... also mehr
Spritverbrauch. Der Ed€l-Basder muß
von der Straße heruntergelock werden
und Tuning sollte in Zukunft imm€r
mehr flir Energieeffizieoz stehen.
Haüsgeräte-Tuning könnte der Anfang
sein (Badeofen-Bastler in ED 2/92 S.
8). Da die Industrie mit der Serien-Ein-

slRotrultsstR fl o tc ERxEr{r{fi{

(C. Hey: Saomfresser ED 4,/92)
HerI Hey b€geht mit seinen Messun-

gen des Reststromes bei ausgeschalte-
ten E-Geüten einen häufig anzutref-
fenden Denkfehler Zwar läßt sich der
angegebenc Strom tatsächlich mit ei-
nem Strommesser (=Amperemeter)
feststellen. Falsch ist aber die Aanah-
me. dieser Strom müßte auch über die
Stromrechnung bezahlt werden.

Der Stromzaihler im Haus zählt nut
den wirkstmm. Das ist der Teil. der
elektrische Arbeit venichtet. z.B. W:tr-
me erzeugt oder Maschinen bewegl
Bei den angegebercn Wenen handelt
es sich aber auch um sog. ,,Blind"
strom"-anteile, Sie treten nur in Gerä-
ten mil Kondensatoren und Spulen. z.
B. Trafo, Motot Leuchtstofflampe
usw. auf. Bei ihnen sind Strom und
Spannung phaseoveßchob€n. Der ge-
messene Strom darf nicht einfach mit
Spdnnung und Zeit multipliziert wer-
den um auf den Verbmuch in kwh zu
kommen. Das w?ile nur der Fall bei
Glühlampen, Kochplatten, Heizstrah-

Der von Herm Hey berechnete
Strornverhauch ist durchweg viel klei
ner als angegeben. Bei deo drei Cerä-
ten Föhn, kuchtsbmampe und
Waschfiaschine kommt der Strom
durch die Funkentstörkondensatoren.
Diese selbst verußachen keine Suom-
kosten. Hier handelt es sich um paral-
lelliegende Entladewiderst?inde. Sie
schlagen mit ca. 0,5 kwh/Jah zu Bu-
che. Beim Kühlschrar* wid es sich
um die Abtauheizung des verdampfers
im Kühlräum handeln. Sie ist immer
dann aktiv, wenn d€r Kompressofino-
tor nicht läuft. Hi€r läßt sich wohl auch
nicht sparcn, zumindest nicht durch
,,Steckeftiehen". Der Kühlsckankin-
halt soll doch kühl bleiben! AIe übri-
gen Geräte haben eingebaute Trafos.
Auch hier ist der SEomverbrauch im
Le€rlauf viel kleiner als aflgegeben.
Trotzdem sind Trafoleuchten mit ,,ech-

4

tem" Netzschalter vorzuziehen.
Bei der Kontrolle seines häuslichen

Stromverbrauches muß man unbedingt
ein dafür ge€ignetes Meßgerät verwen
den, sonst geht man von falscben vor'
aussetzungen aus. Gut geeignet sind
die kleineren, kompäklcn Leistungs-
messer- die auch beim Bund der Ener-
gieverbraucher ausgeliehen werden
können. Auch E-Werke und Gemein-
deverwaltungen bieten diesen Service
an. Diese Geräte zeigen den Stromver-
bräuch korrekt entweder ifl Watt oder
in Kilowattstunden an.

F. Thomas Schneider, Danziser
5tr.2,2117 Tostedt

]TNßHM?AIAT

Meine Frau war kürzlich tei einer
werb€vennstältung unseres hiesigen
Stromversorgungsuntemebmens. [m
Rahmen der veranstaltung wurde sie
darauf aufmerksam gemacht, daß die
,,stand by''-Schalürng eines Femseheß
ca. 40,- DM (!) SEom im Jahr kostet.
Ich meine, daß es gut w:ire, diese Tat-
sache den t-esem der Energiedeposche
zur Kenntnis zu bringen.

a Rüdiger Sibiller, Finkz\A'ec 4,
7157 Mürrhardt

Nr.I-Apnl1993
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führung neuer Technologien wie Su-
perdämmung für Kühlschränke sehr
voßichtig ist, wäe es donh denkbar.
daß iemand wenigstens,,Tunins-Kits"
für Hausgeräte anbietet. Manches güe
Ding soll sich ja erst dann verkaufen,
wenn es von Werbeleulen einen reiße-
rischen Namen bekommt.

. Sparlampen mit E-l4-Sockel
gibt-s jetzt auch von OSRAM in den
Versionen 5W wie 25W und 7W wie
40W. Die 5w-Type hal dank einer mi-
niaturisierten Elekronik ein super-
schlänles Design.

. Da Deutschland in eine nefe wjrt-
schaftskrise ahrutschen kann. wäre es
angebracht für der Emstfall einen
Energietip in der ED zu bringen. Die
große Geldentwertung kommt meiner
Meinung näch spätestens mit der Ein-
führung des ECU. Der beste Tip ange-
sichts drohender Massenarbeitslosig-
keit und Geldentwenung ist vielleicht:
L st:lndige Maximalbeyorratung von

Brennstoff,
2. als sinnvolle Ergänzung zu 1.) :

Celder retlen durch Investition in
bestmögliche Witmedämmung des
Hauses.

3. Wer nichts dem Zufall überläßt:
Holzofen in Rese e halte.. falls
die ,,Überfahn" länger dauert. Für
eventuelle Unruhen Folie und Kle-
bebänd für demoliene Fenster be-

-a Eckhet Vo\el, Eneryi?spotbüto
Deze ntal, T öpfeß?ruße 1 3,
O-9613 WaLdenburg

ATOTIIIIIDUSIRIT UIIS«I,AG3AR?

(J. Besseling: Kleine Kraftzwerge
halbieren die Kosten, ED4,42)

_ Bei dem Ve€leich des mitcas und
Ol betriebenen cuD-Heizkäftwerks
mit Blockheizkaltwe*en (Motor-
kaftwerken, MKW) wurden nämlich
die Kosten und die Eneryieverluste des
Femw:irmenetzes unteßchlagen.
Wenn sie beachtet werden, erweisen
sich dezentrale MKW als wesendich
günstiger Werm ausschließlich das
Kraftwe* betrachtet wild, ist festzu-
stellen, daß MKW im Mv-Ber€ich im
gleichen Kostemahmen liegen; es
stimmt nicht - wie behauptet wird -,
daß sie doppelt so teuer seien.

Neben dem zusälzlichen Aufwand
an Material und Arbeit für die isolier-
ten, im Erdboden verlaufenden kitun-

Nr.I-April1993

gen und die Wämelauscher spricht
auch noch folgender Umstand gegen
eine Femheizung: Bekatrntlich werden
Hochaemp€ratur-Reaktoren in Mo-
dulbauform entwickelt. wenn es der
Atomindustrie noch gelingt, eine
grundsätzliche Betriebsgenehmigung
zx en€ichen- wird sich keine Gemein-
de mehr dagegen wehren können.
iibemll dä- wo Femheiznetze vorhan-
den sifld, werden über kurz oder lang
dann diese Mini-Atornkraftwerke zu
unschlagbaren Einluhungspreisen an-
geboten werden (siehe die Geschichte
von Biblis A). Auch wenn es stimmen
mag, daß die Gefäkdung durch Kem-
schmelzunf:ille bei dieser Bauart be-
deutend geinger ist. so bleibt es doch
weiterhh bei der ndioaktiven und che-
mischen Verseuchung des Lsbens-
raums durch die Atomtechnik, begin-
nend bei der Schüdung und vorläufig
endend bei der ..End1agenng". Wollen
wir das?

z .IütCen Ttpke, KeheNeB 7,
7150 Backnang

s{rlatrt EÄufli

Den Jakesbeirag von 48,- DM kann
ich akzeptieren. Fit Eure, für unsere
Sache!

Die Energiedepes€he gibt mir viel
und ist interessant zu lesen. Wegen der
angefragten ldeen und Vorschläge: I€h
wünschte mir drß das solare Bauen
stitker und qualifiziert zum Ausdruck
kommr: Archilektonische Elemente
(2.B. Luftkollekor-Anlagen, Winter-
gibten, spezielle Fenster), ihrc Pla-
nungsdaten und die gemessene Ener-
gieeffizienz.

a Dieter Rrurul,Reißiqet Stt.21,O-

wrG vo ö1

Modeme Ölheizungen erreichen
hohe Wirkungsgrade und nutzen den
Brennstoff gut aus. Dennoch verursa-
chen Olheizungen mehrfach höhere
Schwefeldioxid-, Stickoxid-. Slaub-
und Kohlendioxidb€lastungen als
Fernwärme- odel Erdgasheizungen.
Die extemen Umweltkosten einer Ol-
heizung wurden bereits in der En€rgie-
depesche IVD1 als dreimal so hoch
wie die einer Gasheizung dargestelll.
Gerade diese leitungsgebundenen
Heizsysteme, vor allem die Fernw:ir-
me. erfordern hohe Investitionen. Suh-
ventionen, die sie konkurcnzfähig zu
Biiliglösuflgen machen, sind umwelt
und energiepolitisch dringend notwen-
dig. Wenn älso politische Enßche;
dungsträger und Kommunefl in den
neuen Bundesländem jetzt die Chance
ergreifen und völlig veraltete Heizsy-
steme im Sinne ökologisch durcbdach
ter Energiekonzepte ersetzen wollen,
gebührt ihnen allemäl Lob und Aner-
kennung. Die in den siebziger Jahren
initierte Kampagne ,,Weg vom OI"
zielie auf die Unabhängigkeil von 01-
förderländem. Das äuf Grund Iaufen
der Öltan](er Aegen Seä bei La Coruna
in Spanien und Braer vor den briti
schen Shellandjnseln sind Anlaß ge-
nug, diese.Kampagne neu zu beleben.
Weg vom Ol, um Umweltkatastrophen

-, wiUried Opp€rnau. Stöüe et
Stl l5l 3000 Hanho*t 2l

YORSIIDII$ET TIIERGIEVEIBRAU(H

1 LiterHeizöl EL = 10twh
l mrErdgas = l0kwh
H,,H" = 1,11,
daraus folgt:
I mr ErGas = 9,009 kwh,
stimmf s?
F. G-Ke e. D*Mar Strafre26,

8022 Münchetl-C nrald

Tatsächlith: Aul unsem Suche nach
Wohnhöusern mit getingem Heizener
sievefirauch (Enersiedepesche 4/92,
5.15) ist uns ein Fehler unterldulen.

Mit den Eryebnisse unseru Srch?
nach vorbildlichen Häusen machen
h,ir Sie in niXhsten Helt bekannt.

S'f "r'ryr
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Sie schreiben in der Energiedepe-
sche 4/1992 (,.Verbrauchergerechte
Energieversorgung") auf Seite 33:
,,Öffentliche Förde ng von Energie-
einsparungen sind bisher überwiegend
den relativ wohlhabenden Eigenheim-
besitzem zugutegekommen. Mieter
dagcgen haben von staatlichen Ein-
sparprogrammen kaum etwas gehabt."

Ich finde es nichi gut. daß Sie hier
behaupten, daß den Eigenheimbesit-
zem das Geld ungerechter Weise in
den Hintem gepumpt wird und die
Mieter die sowieso die amen Teufel
sind, wieder einmal leer ausgehen. wer
muß denn zahlen wenn dem Mieter
was nicht paßt? wer ist denn vemnt-
wortlich Iür die Zahlung der neuange-
brachten Isolierung derAußenwände?

Wer zahlt denn den Auslausch einer
veralteten Heizungsanlage inklusive
Schomstein, die zwar noch zehn Jahre
und mehr gelaufen whe, die man aber
aus Umweltschulzgründen gegen eine
der modemsten Anlagen ausgetauscht
hat? Und wer zahlt, um nur einen wei-
ieren Punta in der großen Liste anzu'
führen, die Sanierung von Bädem in
Miethäusem etc., die noch gut und ger-
ne 10-15 Jake aushalten würden? Der
Mieter etwa? - wohl kaum! !

Daher meine ich, ist es duchaus ge-

rechtfertigt, da8 mar Eigenheimbesit-
zer, die neuen Wohnraum schaffen,
auch unterstützt, im Gegensatz zu Mie-
iem, die wohnraum belegen. Nix fitr
ungut. Ich meine es gibt atrr bessere
Argumente, um Mieter zu woben und
Eigenheimbes zer nicht zu ver:irgem.

a Jochen Köhler, Rockenauet Pfad
I,6909 Wa .lorf

IlncllltxsPrnuilG rto fl sl«
Ich b€treibe einen ca. 15 Jake alten

Geftierschün} von ca. 160 I Nutzin-
halt und einem Verbrauch von 1,I kwh
PIo Tag bei 1 l'C. Sein Ersatz durch ein
sparsameres Geät kostet mich rund
1000 DM und bringt maximal eine t:ig-
liche Einsparung von 0J k!vh, im Jahr
also 180 kwh. Bei einem Endver-
brauchspreis von ca. 0,3 DM pIo kwh
spare ich im Jahr runde 60 DM, d.h.
nach rund 16 Jahren hat sich meine In-
vestition amortisim. wobei Zins€n
noch nicht berücksichtigt sind. Aus fi-

nanzieller Sicht lohnt es sich also
nichl, wegen 0.5 kwh Einsparung pro
Tag 1000 DM auszugeben. An anderer
Stelle kanr ich das Geld sehr viel ef-
fektiver einsetzen. wozu ich mich auch
bereits enrschieden habe.

Gesetzt den Fall. ich hätte ein oben
beschriebenes Gerät gekauft, wie lange
hätte es gedauert. bis der Energicver-
brauch für den Bau des Gefrier-
schranks durch die Einsparungen pro
Tag ausgeglichen wären?

z Eckehard Ross, In EJachtal 19,

7170 Albstax-Pfefri sen

Hierauf antuortet Klaus Michael,
E eryiebeaujiruBter det Skttlt Det-

Die Kosrenrechnung enthält einen
Rechenfehle. Während Sie der Strom-
verbrauch Ihres vorhandenen Geräts
b€i ll'C Umgebungstemperatur ge-
messen haben (Kälteleistung zu -18"C
Innentemperatur = 29 Kelvin), nehmen
Sie vom Neugerät den Normwe( wel-
cher bei 25"C Umgebungstemperatur
gemessen wird (KäLeleisaung = 43
Kelvin). Da der Stromverbrauch weit-
gehend linear zur Temperaturdifferenz
verläuft, würde das sparsamste Neuge-
rät mit 0,6 kw/Tag Normverhauch in
einem Aufstellungsraum mit nur ll'C
Umgebungstemperatur auch nur
0,6'.43 x 29 = 0,4 kwh/Iag verbrau-
chen. Damit betrüge die Einsparung
zum Altgelät 0,7 kwh/Tag, bzw.
255,5 kwh/Jahr, bzw. 76,65 DN{/Jak
bei 0,30 DM/twhund ein Kaufpreis
von 1000 DM wilrde in 13 statt 16 Jah-

Ihrc Rechnung hinll weiterhin i der
Annahmq daß das Altgerät noch wei
tere 15 Jalre halten wüde und ioner-
halb dieser 15 Jahre sl€ls nur 1,1 kwh,/
Tag verbmuchen wirde, so daß die Er-
satzb€schaffongskosten voll gegen die
Einsparung gercchnet werden kömten.
30 Jahre kbensdauer wären sehr un-
gewöhnlich und gewöhnlich steigl der
Stomverbmuch von Kältegerätefl
auch duch langsamen Verschleiß von
Komponenten gegen Ende der Lebens-
dauer immer weiter an. Wie lang€ €in
GeIät tatsächlich hält und wie stark
sein Verbmuch bis dahin steigt, kaür
man allerdrngs schwer prognostizie-

fliltailtltfli-l(nlm{Rr(

Daß man mit der Kratt-Wärme-
Kopplung einen besseren wirkungs-
grad erreicht, ist bekannt. Man erzeugt
Slrom. den man verbrauchen oder ver-
kaufen kann. und heizt mit der anfal-
lenden wärme die umliegenden Häu-
ser, Kann man so etwas nicht auch im
ganz kleinen Rahmen machen? Ich
komme darauf. wenn ich in Büsurn ein
kleines Schiff, wie es für die Ausflugs-
fahnen benutzt wird. b€trere. Es ist hell
und wärm und irgendwo unien läuft
ein kleiner leiser Dieselmotor und
sorgt für Strom und Heizung. Auch die
Kähne aufdem Kanal werden aufdiese
Art versorgt. Wenn man außen enl
langgeht, hört man nicht viel davon. Es
muß also so etwas geben. Ob däs nicht
in einem Einfamilienhaus zu machen
ist? Gibt es nicht solche Stromerzeu-
ger, die langsam und ruhig laufen und
eine lange Lebensdauer haben? Ein
Heizkessel kostet schließlich auch eine
Menge Geld und hält nicht ewig.

Und wenn man sich ansieht. was so
ein Brernwertkessel für ein aufwendi-
ger Apparat ist, müßt€ man für das
Geld auch einen veörennungsmotor
bekommen könnm. Zumal, weffr man
einen solchen Motor auf der Basis ei.
nes kleinen Automobilmoton aufbaut.
Nut r man die Kühlwasserwtume und
die im Abgas eflthaltene W;irme aus,
hätte man schnell 5-10 kW zusammen.
die man ftir ein Einfamilienhaus
braucht. Ob man dann den ilberschüs-
sigen Süom ins öffendiche Netz ein-
speisen kann, hängt natärlich auch
vom guten wilen des EVU ab.

a FraN Füchtenschnieder, Wider-
n rhrine 86,2000 Hanbur9 62
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Hierauf eine Ant|9ort der e eryie-
we*stun, Gesellschaft fü/ nltionelle
E'vryievetwendu g, Hannoret :

Der Motor eines Ford Escort (ein
klcinerer Mittelklassewagen) liefert
die Grundlastw:Imeversorgung für
Häusermil 1200 bis 1500 m'?wohnflä-
chel Dabei wird im Jahr etwa doppelt
soviel elektrischer Srom erzeugt, wie
die Bewohner und Bewohnennnen
dieser Häuser benötigen. Für Einfami-
lienhäuser müßten dann bei dieser
Auslegungsphilosophie sehr kleine
Maschinen gefunden werden, die lang-
lebig und wartungsäm sind. Geht man
davon aus. daß ein durchschnittliches
Einfamilienhaus je nach Größe zwi-
schen 20 und 30 kW Wärmeleistung
benötigt. dann müßte die Wärmelei-
stung eines solchen KleinmotoragSre-
gats zwischen 7 und 10 kW beragen.
Hier ist leider noch nicht viel am
Ma*t in Sichi. Die Fa. Fichtel& Sachs
kündigt jedoch seit Jahrcn eine kleine
Maschine an- die für den Bereich von
3- bis 6- Familienhäusem geeigret sein
könnte. Leider ist dieses Aggregat
nach jüngsten Aussagen der Firma eßt
ab ca. 1994 verfügbar.

Zum Thema Schall: Sie eNähnen in
Ihrem Schreiben, daß die Dieselmoto-
ren auf den ,,Kfinen" kaum zu hören
sind. Der Eindruck. daß auf einem sol-
chen Schiff der Motor sehr leise läuft.
ist sicherlich richtig. Aber kömen Sie
sich vorstellen, dieses Brummen per-
manent.untü dem schlafzimmer zu
hören? Es sind im Einsatz im wohnbe-
reich doch erhebliche Aufwendungen
fia Schallschutzmaßnahm€n notwen-
dig. Diese sind natürlich nicht ganz
billig. Auch sollte ein Aggregat, daß im
Wohnhaus Tag fü Tag läuft, mit einer
Automatik versehen sein, damit nie-
mand morgens und abends ständig in
den Keller gehen muß, um die Maschi-
ne ar bedienen. Alles in allem zusam-
mengenommen, kommen bei solchen
Maschinen dann schnell Kosten zu-
sammen. die die Kosten der von Ihnen
angesprochenen Brennwerttherme bei
weitem übersteigen. Zum Vergleich:
Eine Brcnnwentheme in dem kleinen
Leistungsbereich dilrfte für eine Crö-
ßenordnung von 5.000-10.000 DM (ie
nach Qualität und Technik) zu bekom-
men sein. Die bereits erwähnte Fichtel
& Sachs-Maschine soll um die 20.000
DM kosren. Sie sehen, im Detail ist
doch einiges elwas schwieriger

Nr.I-April1993

i{TUER ANITlI§NflS

Interessenten und Milgliedea die
sich für kleine Kräft-Wärme-Kopp-
lung inleressieren und einen Erfah-
rungsaustausch anstreben, kÖnnen in
einem neuen Arb€itkeis mihrbeiten.
Ansprechpartner sind Herr Steinecke,
Custav-Adolf-Str. 23, O 3024 Magdc-
burg und Wolfgang Sutlor Steinbach I
l/4, 8317 Mengkofen. Tel: 08774/1342

lUKRAT|YE.AtttlosEN"?

(J. Tönnies: Fnnkfurter Almosen,
ED4l92\

In der Energiedepesche 4/92 wild
die in Franliurt am Main beschlossene
Einspeisevergütung für BHKw'Slrom
kurzweg als ,"Almosen" abgetan. Jan
Tönnies sind 13.78 Pf,&Wh zu wenig.
wie er in seinem Artikel darlegt, müß-
ten vielmehr die vom EVU vermiede-
nen Bezugskosten vergütet werden.
Seinem Anliegen ist da durchaus zuzu-
stimmen, doch basiert sein Wunsch
nach Vergütungen von über 20 PfAWh
auf extrem niedrigen Laufzeiten der
BHKW.

Folgt man seinem Rechenexempel,
so zeigt sich, daß die Franlorter Ein-
speiseve€ütung bereits bei Laufzeiten
von 4.000 Stunden plo Jahr die von
ihm gefoderte Leistungsvergütung
von 550 DM/(kwa) übersteigt.

Zudem ist die Frantfuner Regelung
einfach und leicht veßtändlich und
bedarf keiner umständlichen Berech-
nung, weder von Verfügbarkeitsfatto'
rn .och von öftlich vriierenden
Grenzkosten. Sie känn &Ier universell
angewendet werden, was wohl mit ein
Grund war, wieso sich das Land Hes-

voR{nI-BttaluilG

(Beraterliste in ED4,92)
Mit Hilfe lhrer Vor-od-Beraterliste

habe ich mir von dcn beiden nächsten
Ingenieurbüros Kostenangebote einge-
holt. Die Firme Hipler in Hildesheim
veranschlagre 1752 DM für die Vor-
Ort-Energieberatung. Die Firma Velten
in Bmunschweig dagegen tercchnet
nur insgesamt 1142,50 DM. Es bleibt
die Flage oren. wic es zu diesen Dific-
renzen kommt. Leider kann ich nichl
beurteilen, ob die Diensrleistungen
ebensolche Utuerschiede aufweisen.
Dennoch halte ich es für sinnvoll. in
der Energiedepesche ru empfbhlen.
mehrere Angebole cinzuholen.

E Siec)tie.t Lance, ttis]aee 11,
3360Osteüode

Das BAw bearbeitet die Anträge
derarlig schleppend, daß ich Mühe
habe, die Leute zu beflhigen - selbst
aus 1991 ist noch ein Antrag offen. Ich
bin nicht mehr bereit. die Überbüro-
krarie des BAW mitnmachen-

a Edeatwrancel, Postfach 130
2302 Flinthe.k

tcrittfirercfi

,RÄruß h o/.üßcfiEatu ua
a" dl41 -..he,r d.Lu,, i- la h*DL.1,4 r'l "">tu 1,r" 4t,&aLStbu ,blo9.L/ü CeLld14" d

M Ohktüzla SL,la,1oJza lßtu taB).

lnbnochfroge und Bewerbung on

Öko Wohnhous GmbH. U6rst 4. 3550 MoÄurg

Tel.0642l /63628 noch I8.oo Uhr

sen im Bundesmt

Regelung einsetzt.
In diesem Sinn ist
zu hoffen, daß die
kankfurter Rege-
lung Schule macht

in Gemeinden,

schtießlich auch auf
Bundesebene.

a Dt- Wemet

84,6000Fran§ui
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Bruttoverdienste

BIt Dtt{ ]ö {tt{ sPrflt

Die Energie- und Wasser-
veßorgung zählt spirzenge-
hälter: Nach einer neuen
Verdffenttichung des SIati-
stischen Bundesamtes
(Wituchaft und Stnisdk l2l
1992, S. 897) betrug 1991

der Durchschnittsverdienst
in der Industrie insgesamt
.18.902 DM (brurto). Elekrri-
zitäts-. Gas- und FemwäF
meversorgung zahlten je-
doch 58.330 DM und damit
deutlich mehr als jeder an-
dere Wirtschaf§bereich.

Öl- und Gosheizunoen

IITUT GRTIIIWIRIT AB I.IO.

Während die neue Klein-
f euerun gsanlagenverord-
nung noch im Miflisterien-
gestrüpp hängt, schlägt die
alte Verordnung aus dem
Jahr 1988 zu: Im Oktober
dieses Jahres taufen die
großzüsigen Übereangsfri-
sten aus. Auch dann noch
sind die Anforderungen an
alte Kessel und kleine Kes-
sel unter 25 kW l-eistung
lascher als die für neue Kes-
sel. Wenn der Schomslein-
feger bei einer Messung
nach dem 1.10.93 höhere als
zulässige Abgas$enzwerte
feststellt und die Differenz
höher als zulässig ist (ca.
17,), dam bedeutet das die
Stilllegung der Anlage. Da
vermutlich etwa 300.000
Anlager betroffen sind, ist
mit entsprechenden Warte-
zeiten bei Kesselheßtellem
und lnsta,lateuren zu rech-
nen. Möglicherweise reicht
es, statt des ganzen Heizkes-
sels nur den Brenner zu er-

Neuheit

ztPIsIIllI tit l ut{Glt{

Soll in eine Wasser-. 01-
oder Druckluftleitung eine
neue Zapfsrelle eingetugt
werden, so muß die l-eitung

8

stillgelegt werden, ein Rohr-
slück hemusgeschnitten und
ein neues Stück eingeselzl
werden. Das dauet oft zwei
Stunden. Mit der neuen An-
bohrschelle von Meibes
(Burgwedel) dauert die In-
stallation nur 15 Minuten.

der Energieverbraucher: Der
gute Ruf von Energieeinspa-
rungcn darf nicht durch
zweifelhafte PR-Vemnstäl-
tungen der Stromwirtschaft
diskreditiert werden. So be-
zuschußt das RwE die EF
neuerung von Elekxohei-

lianz-Holding von der Dres
dener Bank I 07, der VEBA-
Aktien übemommen: Der
laut Süddeulsche Zeiiung
..größte Deal des Jakes"
1992.

RWE

xot{tflullE{ §ttclt{

Die Kommunen halten
zwar nur elwä 30 Prozenl
aller RWE-Aktien. Weil die-
se Aktien aber mehrfaches
StimmrechrhatEn konrrol-
lieren die Kommunen über
60 Prozent der Stimmen der
Hauptversammlung, die
letztlich alle wichtigen Ent-
scheidungen triffi. Die RWE
und die Deutsche Bank/
Dresdner Bank versuchen
schon seit langem, die Kom-
munen klein zu halten und
deren Einfluß auszuschal-
ten. Nun endlich haben sich
die Kommunen und deren
Spitzenverbaod VkA mit Er-
folg zur Wehr gesetzt: VkA
Vorsitzender Schwan be
setzte einen Vorstandspo-
sten. Und auf der n:ichsten
Hauptversamrnlung verlien
die Deutsche Bank vermut-
lich den Posten des Auf-
sichtsratsvorsitzenden. Und
die RWE (Liquiditär it.
Wirtschaftswochei l0 Mrd.
DM) wird sich unter dem
VkA -Druck von ihrer bis-
herigen Hausbant Deutsche
Banh hin zur WestLB um-
orientieien:,,Das wachsen-
de Crwichr der öffentlichen
Kreditinstitul€ muß berück-
sichtigt werden." Die von
FDP-Chef t ambsdorff ge-
fühne Deutsche Schutzve-
reinigung für wertpapierbe-
sitz klagt gegen die Mehr'
heitstimrnre€hte.

Klimo-Enouete

JÄIRI.Iff [öHtRt SIIUTR

Eine jährliche Erhöhung .

der Mineralölsteuer um je-
weils 10 bis 15 Pfennig hal-
ten Experten und Mitglieder
der Enquete-Kommission

Bovemwerk

8fi1( zulil ciN IR?

,,Ist das Engagement zur
Einspanng von Energie tat
sächlich ftir alle so wirt-
schaftlich. wie oft behauptet
wird?" Zur Klärung dieser
Fnge will das Bayemwe*
20 Mio. DM für ein Modell-
Prcgramm zur VertJesserung
der Energieeffizienz und
Kohlendioxidverminderung
(koVEK) ausgeben. Abge-
wickelt werden die Pro-
gamme in Zusammenarbeit
mit den Stromtöchtem des
Bayemwe*s wie Energie-
versorgung Oberfranken,
Energieversoryung Ostbay-
em usw. Zu zahlen haben
das Programm die Strom-
verbraucher wie glaubwür-
dig ist die vr'andlung vom
Stromverkäufer zum Spar-
kommissar fragt der Bund

zungen im ProKom-Pro-
gramm, nicht jedoch den Er-
satz von Stxom- dulch Cas-
heizungen.

VEBA

PNTAG{HETIII DIEWÜIII

Der Chef des zweitgröß-
ten deutschen Stromkon-
zems Preussenelektra, Her-
ma4n Krämet hat seinen
Job verloren. Er wurde von
Klaus Piltz. dem Chef der
Konzerffnufter Veba, ge-
ganger Krämer war begei
steter Atofl*raftfanatiker.
Parallelen zum Fall Klätte
drängen sich aut Der Hard-
liner Klätie wurde 1989
ohne viel Aufsehen vom
neuen Chef Gieske aus dem
RwB-Vorstad verabschie-
det. Unterdessen hat die Al-

Ab Oktober 1993!
Verschärlte Abgas-
Grenzwerte tür
Hoizkessel

Nr.I April1993
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,,Schutz der Edatrnosphäre"
für unumgänglich - ange-
sichts der,§xplosionsarti-
sen" Zunahme der CO.-
Ausstoßes.

Externe Korlen

IIEUTS PIOG}IOS{UIACHIT}I
Exteme Kosten- die im

Energiepreis nicht enthalten
sind. verzerren den Märkt-
mechnismus, das zentrale
Lenkungssystem einer effi-
zienten Wirtschaf tsordnung,
ganz erhebli€h. Die Energie-
preise sind zu niedrig, der
Verbüuch zu hoch. Die fto-
gnos AC Basel hat ein neu-
es Gurachten zur .,Identifi-
zierung und Intemalisierung
der extemen Kosten der
Energieversorgung" im Auf -
tag des Bundeswirtschafts-
ministeriums elarbeitet und
veröffentlicht. Eine quanti-
tätive Bercchnungsgrundla-
ge für Maßnahmen war
nicht in Auftag gegeben
worden. Die Gutachter plä-
dieren Iür einen ,,pragmati-
schen Mix". um die exter-
nen Kosten in den wi*li"
chen Preisen zu berücksich-
tigen und zusätzlich für eine
allgemeine Energiesteuer.
Insgesamt weden die Um-
weltschäden in Deutschland
vom ISI auf rund 620 Mrd
DM jäklich beziffert, wobei
der dickste Kostenbalzen
beim Verbrennen von Kohle
und Öl entstehr (win-
schaftswo€he Nr. 46 1992.
S. 14r siehe auch S.31 in
dieser Eneryiedepesche).

Netzübernohme

to[t{I[D[s Grs«ÄrT

Bereits im zweiten Jahr
nach der []bemahme des
Strormetzes von der Schles-
wag konnle die Stadt Bor-
desholm die volle Konz€s-
sionsabgabe erwirrschaften.
1993/94 erhält die Gemein-
de etwa 490.000 DM mehr,
als sie von der Schleswag
bekommen hätte. Auch in
Eutin und Geesthachr b€ab-

Nr.I-April1993

sichtigt man den Netzrück-
kauf. In Dinslaken hat der
Stadtrat beschlossen. mit
der RWE über den Netz-
rückkauf zu verhandeln. Für
die Bordesholmer Bürger
gibt es jetzt Zuschüsse zu
Brcnnwertkesseln und er-
höhte Einspeisevergütung
für Strom aus Sonnenzellen
und Blockheizkmftwerken.

Pluonium'Anhörung

tGltofffiN{Gr{
Das Bayemwerk will in

Gmndremmingen Pluto-
nium-Brennelemente einset-
zen. Dagegen setzten sich
155 Einzel- und 40.000
srmftleinwender in einer
Anhii,rung zur Wehr Der
Freistaal Bayem, der das
Verfahren durchfühn. isr
Mehrheitsaktion:n der Bay-
emwerke. Aus Protest gegen
die verhandlungsführung
verließen die Einwende, am
dritten Anhüungstag ge-
schlossen den Raum.

Plutonium ist extrem gif-
tig (ein Millionstel Gramm
löst Lungenkebs aus), ex-
trem langlebig (24.000 Jah-
re bzw. 380.000 Jahre Halb-
wertszeit) und läßt das
Reaktormaterial schneller
verspröden.

Aber: Der Entsorglngs-
nächweis isr fomal erbracht

und damit können die Reak-
toren noch ein paar Jahre
läUer laufen.

Lii{tunoswörmel,ouscher

ErItztElI a, IRs(HwilGlto
Lüftung mit Witmerück-

gewimung sorgt für gute
Luft und spart Heizenergie.
Nachteile bisher: S€hwieri-
ger Einbau, hohe Kosten
und großer Stromverbrauch.
Ein neues Gerät, der tiIM
Thermo-Lüfler. verhaucht
im Jahr nur für 20 DM
Strom. Einem jährlichen
Slromverbrauch Yon 60
kwh steht eine Öleinspa-
rung von 202 Liler gegenü-
ber Das Gerät wird in eine
Maueröffnung von 20 cm
eingesetzt und kostet unter
1000 DM (näheres: 02331/
43411).

Konzession$€rlroo

iANTIL1ÄIII GTGTII RWT

Das BundeskarGllamt
will Ausschließlichleits-
klauseln in Konzessionsver-
trägen künftig untersagen.
Dies dürfte die Stluktul der
Deutschen Stromversor'
gung bald nachhaltig und
zum Vorleil der Kunden
verändem und die dezentra-
len Energiestrukturen stär-
ken, die viel mtioneller.
wirtschaftlicher und um-

weltfreundli€her sind.
Präzedenzfall ftir diesen

Schritt ist ein I(onze ssions-
vertrag zwisnhen der Stadt
Kleve und RWE. Der Aus-
schluß andercr Untemeh-
men von der Stomversor-
gung stellt eine Wettbe-
werbsbeschränkung nach
At. 85 Abs. 1 des EC-Ver-
trages dar und ist unzuläs-
sig und damit nichtig. Kle-
ve liegt an der Niederländi-
schen Grenze. Einzelne ver-
braucher könnten sich von
Holland aus versorgen las-
sen. Die 5. Novelle des Ge-
serzes gegen Weubewefbs-
beschränklngen, seit dem
1.1.1990 in Icaft, überträgt
in §47 dem Bundeskartel-
lamt unmittelba! ohne Um-
weg über Bonn den Abbau

Ec-Wettbewerbsbe-
schränkungen.

Der Bund der Energie-
verbraucher hat den jüng-
sten Vorstoß im Interesse
der Tarifkunden begrüßt.
Um der Umwelt eine Chan-
ce zu geben, forden der
Bund der Energieverbrau-
cher das Bundeskartellamt
zu entschlossenem Vorye-
hen gegen das Gebietsmo-
nopol auf. Er hat das Kartel-
lamt gebeten, die Aus-
schließlichkeitsbindung
auch für Tarifkunden auf-
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LESERUMFRAGE

lhre Meinung
bitte!

Preise zu
gewinnen!

Bitte kreuzen Sie an. über
wolche Themen Sie gern
mehr oder wsniger lesen:
htelessielt dchsehr

Wo les€n Sie die Energiede-
pesche meist?
Büro odsr Firma o
Zu Hause o
Unterwegs O

Was machen Sie mit 6u6ge-

Sonnenenergie tr o tr
Windenergie ti tr U WiesehrsindSieinsgesaml
Hausgeräte D fltr mit der Energied€pesche
Energiepolilik tr tru zulrieden?
Energiepreis€ D I O Sehrzulrieden D
EinspanipsDEtrZurriedenD
Gewerbetips D I tr Teilsteils D
Kommunales D J E Wenigerzuflieden tr
Neue Techniken O !l tr
Heizung tr r o wie beurtellon Sie die
Wärmsdämmung0 O a Energ;edepesche :

Heizkoslenabr.D tr o : + 0 -
Fachkompelenz tr O f}

We lange lesen Sie schon Übersichtlichkeit O O O
die Energiedepesche? Versländlichkeit D tr D
unler l Jahr? tr Tilelseite tr O 3
l bis3Jahrs? tr Aufmachung O D f
längerals3Jahre? O Aktualität tr B E)

Nützlichkeil O D f
wieviele der vier H6lle im Unabhängigkeit D E l
Jahr erhalten Sie? Unterhaltungswen0 tr o
Eins von 4 Hellen? D
Zweivon 4 Heflen? E Betrachlen Si€ hin und

Alle 4 Hefte? O wieder auch die Anzelgen in
der Ensrgiedepeschs?

wisviele Hefle sehefl Sie lmmer a
sich gründlich durch? manchmal o
Jedes Hsft? O sslton O
Jedes zweile Hett? tr nie o
Nur wenige H€fts? O

Wir sind on lhrer Meinung interessierl: Sogen
Sie uns, wos Sie qn der Energiedepesche gut
und schlecht finden! Donn können wir die Zeit-
schrift künhig genou so mochen, wie sie unse-

re Leser hoben wollen. Unter den Einsendern
werden viele wertvolle Preise ousgelost, die
dos Energiesporen erleichtern. Nehmen Sie ei-

nen Slifi zur Hond und mochen Sie Kreuze,
wo Sie zuslimmen. Einsendeschluß ist 1.6.93.

Wie vlele Personen außer
lhnen lesen im allgemeinen
in lhrem Exemplar der
Energiedepeschs?

- 

Personen

Aus welchen Ouellen
informieren Sie sich
übeMiegend über
Energielh6men?
Energiedepesche tr
AndereEnergiejournale tr
Bücher/Fernsehen tr
Umweltzeitschriften O

Haben Sie aulgrund einer
Anzeige schon einmalmil ei-
ner Firma Konktakl aulge'

Ja, öfters tr
Selten D
Nein, noch nie tr

Wie wünschen Sie sich die
Energiedepesche künftig?

+0-
Kürzere Artikel o D
Mehr lnterviews O O
I\,4ehrBilder a D
Ölter KommenlareD D
l\,4ehr Lesesloff o D
Bess€res Layouto O
Teslergebnisse tr tr
Energiepreisvergl0 O
I\,{shrTips o D
Weniger Politik O O
Artikal einfacher D D

welche Stellung hab-"n Sie
im Belrieb?
lnhab€/Geschälls{ührer f
Abteilungsleilero.ä. B
Ang€stellter !l
l\,{ithelf ender Angehöriger D
Welche Ausblldung haben
Sie?
Mitllere Reile/Volksschuletr
Lehrc O
Abiiur D
Fach/Tschnikerabschluß tr
lngenieur/FachhochschuleQ
Hochschule O
Promolion tr

Wie hoch isl lhr iährliches
Bruttoelnkommen aus be-
rurlicher Tätigkeil?
keineBerulstätigkeil O
unter3o 000 DM tr
30.000 bis 75.000 DM tr
75.000 bis 150.000 DtI D
mehr als 150.000 DM f

tr
D
D
U
tr
U
tr
U
o
o
tr

Sind Sie Mltglled im Bund
der Energieverbraucher?
Nein

Wenn Sie an der Preisverlo-
sung teilnehmen wollen,
schrelben Sie uns bifle lhren
Namen und lhre Adresse
auf. Wir garantieren ihnen,
daß wir Namen und Adrssse
aus dem Fraggbogen aus-
schneiden und nlchl zu-
s6mmen mit lhrsn Antwor-
ten abspeichern oder aus-o

D

lesenen Heften?
Hebe das Heft auf
Gebe das Hsfl wsiter
Werfe das Helt weg

Wie haben Sie lhr ExempLar
dsr Energiedepesche be-

AlsMitglied/Abonn€nt B
Alswe6€sxemplar O
Vom Z€ilschriflenhändler D
Von einem andeßn LeserD
Aus einer Bibliolhek tr

Was tehlt an der
Energiedepesche?

wie groß isl das Unterneh-
men, in dem Si€ beschälligt
sind?
1 bis 4 Beschäftigte O
5 bis 50 Beschälligte D
51 bis 500 86schätligte tr
über 500 Beschätligte tr

Wie jung/ah sind Sie?

Bitte ausschnelden und
elnsenden an: Energiede-
pesche, Josefstr. 24, 5342

Slraße

PLz, Ort

tr
D
o
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Strompreisspirale;
Ende nicht in Sicht

Eine Snomkostenanalyse ausge-
w:ihlter Versorgungsuntemehmon in
den alten Ländem zum Slichtag
1.2. 1993 lat der Untemehmensberater
Manfred Kmus aus Gröbenzell für den
Bund der Eneryieverbraucher ange-
stelh. Sie zeig. zwischen den niedrig-
sten und höchsten Strompreisen einen
Unterschied bis 337,: In Aachen zahlt
män für 4000 kwh 1101 DM. in Bre-
merhaven für die gleiche Meflge
Srrom jedoch 1445 DM (incl. MwSt).

Bei einem Jahresstrombedar{ von
ca.4000 kwh sind die Stadtwerke Bre
merhaven gefolgt von den Stadtwer
ken München, den Sbdtwerken Ingol
stadt. den Stadtwelken Kiel und den
lsar-Amperwerken die Stromversorger
mit den höchsten Rechnungen.

Glücklich können sicfi Stromvcr-
braucher schätzen, die in oldcnburg,
Aachen, Bonn, Heidelbcrg, Bamberg.
Mainz oder Köln ansässig sind. Hier
kann mit günstigcren Stromkosten ge-

Bei eiflem Jahresstrombcdari von
2000 kwh zahh man die höchsten
Preise beim Überlandwerk Unterfrän-
ken, den Isar-Arnpcrwcrken, dcm
Fränkischen Uberlandwcrk und der
Energieversorgung Ostbayem. Günstig
ist diesc Strommenge dagegen in Aa-
chen. Andemach, bei der EVM Ander
nach und bei der rhenag zu bekommen.

Bayem und Norddeutschland sind
allgemein Hochstrompreisregionen.
Westdeutschlandhal dagegen niedrige
Strompreise für Haushalte. Der angeb
lich so billige besonders in Bayem ver
brauchte Atomstrom kann wohl auch
die bayerischen Preise nicht mehr ret-

er$nrobolle

Nun rufen viele Ökologen nach einer
Skomverteuerung. damit sich Srom-
sparen und Sonnenstrom reshnet.

Der Einsparanreiz wird aber ent
sch.idend heeinflDßr dDrch den Men-
genrabatt: Bei doppeltem Verbrauch
(4000 statt 2000 kwh) verbilligt s;ch
der Strom, wie die Tabelle in der Spal-
te ,dif' zeigt: Um bis zu 7 Pfcnnig je

Nr.I- Apnl 1993

STRoMTARIFE

kwh in Ludwigshafen. Wer dort seinen
Verbräuch halbierr. wird mit höheren
Preisen bestraft. Mit solchen Tarifen
sichet die Stromwirtschaft ihren Ab-
satz: Auch heute noch nach der gerade

in Kraft getrctenen Stromtarifreform.
Einige Stromversorger haben den

Mengenrabatt schon auf das durch die
Bundestarifordnung vorgeschnebene
Minimum reduzien (Bremerhaven.

EWAC Nürnberg und Säarbrücken).
Denn ein fesrcr Verrcchungspreis wirkr
bei unterschiedlichen Abnahmemen-
gen wie ein Mengenrabatl.

Rs wird 7€it- d;e Vi€lverbraücher
durch Preisaufschläge zu bestrafen,
statt sie durch Rabatte zlr bclohncn.

Höh der Xonzersiomobgobe?

Ein nicht unerheblicher Teil dcr
Slromversorger (jn der Tabclle untcr
KA mit .,-" gekennzeichnct) geben in
den Tarifunterlägen kcinerlei Hinweise
darauf. ob eine Konzessionsabgabe
gczahll wird. Diese Untemchmcn \,cr
sto8en damit klar gegen die neuc Kon
zessionsabgab€nverordnung. Sclbsl
für regionale Versorger mit einer gro
ßen Zahl an Gemeinden ist nach §4,
Abs.l eine Mitteilung über gezahlte
Konzessionsabgabc in allgemeiner
Form vorgcschrieben (Unternehmen
mit dem allgemeinen Hinweis sind in
der Tabelle mit ,,-" gekennzeichnel).
Bei Unlemehmen. die nur eine Ge'
meinde versorgen. muß in den Ta f-
bläßem auch die Höhe der Konzes-
sionsabgabe ausgewiesen sein.

Offensichtlich scheuen die politisch
verantwortlichen hier die klare Stel-
lungnahme vor dem Bürgerl

Spitzenreiter in Sachen Konzes
sionsäbgabe sind u.a. Be.lin (6 Pf Wh
= ca. 207. des StromFeises), Bremen
(4,69 Pf,&wh), Bremeüaver (3,91 P
kwh) und Augsburg (3,9 Pf,&wh).

Ubrigens: Bei den Sonderkunden
berrägt die Konzcssionsabgabe mit
0.22 Pf wh nur ca. 1,20 bis l/10 der
Tariftunden. Meisl wird dieser Belrag
vom Slromversorgor unier Schmäle-
rung des eigenen Gewinnes an die
Gemeindc cntrichtet. if

Strompreise lür Haushaltsbodarl ohne
Leistungsmessung incl. (ohlepiennig,
Konzessionsabgabe und |\,4WST

2000 4000 kwh/a

Aachen, STAWAG 31,7 27,4 4,3
Augsburg, Stw 37,8 31,8 6,0 3,9
AVU, Gevelsberg 36,7 31,5 5,2 '-
AÜW Kempten 37,8 31,8 6,0 --
Bamberg, StW 32,9 29,9 3,0 -
Baden-Baden, SIW 36,9 32,2 4,7 3,1

Bad€nwerkeAc 35,8 30,2 5,6
Bremerhaven, SIW 37,1 36,1 1,0 3,9
Bremen, SIW 33,8 30,2 3,6 4,7
Berlin, BEWAG 37,2 34,5 2,7 6,0
Bonn, StW

Kiel, SiW

rhenag

Schleswag

31 ,9 27,7 4,2 --

33.3 29,1 4.2 -

33,0 28,9 4,1 3,9

31,8 27,6 4,2 -

Düsseldori, SlW 34,0 31,6 2,4 -

E angen, StW 3A.1 32,4 5,7 2,0
EVO, Bay.eulh 39,1 33,4 5,7 2.6
EVS, Slutlgarl 35,4 30,0 5,4 -
EvM,Andemach 31-7 27,6 4,1 -
EWAG, Nürnberg 35,2 33,7 '1,5 -

EWE, Oldenburg 30,0 27,9 2,1 3,0
Feuchtwangen StW38,9 33.2 5,7 2,4
Fürstenieldbruck 35,8 34,3 1.5 3,0
FÜW Nürnberg 39,6 33,9 5,7 2.4
FranKun, SlW 34,4 32,A 1,6
GEW Köln
Hannover, StW 32,6 30,5 2,1 ..
HASTBA, Hannov 33,3 29.8 3,5 4.7
Heidelberg, StW 35,3 29.9 5,4 -"

HEW, Hamburc 34,8 30,9 3,9 2.7
lAw,lvünchen 39-9 34.5 5,4 2,5
lngolsladt, stw 38.1 34,7 3.4
Karlsruhe. StW 35,6 31,9 3,7 .-
KAWAG, Ludwbg. 33,9 28,5 5,4 -

36,2 34,6 1,6 3,0
Landshut, SiW 38,4 32,8 5,6 2,6
LEw,Augsburg 38,8 32.8 6.0 2,6
Ludwigshalen, TW 38.2 31,2 7,0 -
München, StW 37,0 35,4 1.6 2,0
Münsl€r, StW 36,7 31,5 5,2 3,9
NKW, Goslar 33.2 3-l,5 1,7 3,2
OBAG, Begensbg. 39,3 33,7 5,6 2,5
Passau, SIW 38,4 32,8 5,8 3,1

PESAG, Paderborn3s,3 29,5 6,8 '
REWAG, Begensbg38,6 32,9 5,7 -.

Rosenheim, StW 39,1 33,6 5,5 -
RWE, Essen 31,4 27,6 4,2 -
Saarbrücken. SiW 32.2 3O,7 1,5 -

35,7 32,4 3,3 -
Schwabach, StW 38,8 33,2 5,6 -
Stuttgarl,Tw 35,4 30,0 5,4

ÜWU, Wützburg 40,O 34,3 5,7 2.6
VEW, Dorlmund 36,7 31,5 5,2
Wollsburg, StW 33,9 3l-7 2,2 3,9
wuppedal, stw 36.3 34,4 1,9 3,2

Ulm, SIW 38,4 32,4 6,0 2,5

ll
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HEzIJNGsTECHNIK

Einzelraumgasheizung

lst Gos im Hous, so können Einzelroumgosheizungen schnell

und kostengünslig ongeschlossen werden. lm Vergleich zur
Zentrolheizung liegt der Wirkungsgrod niedriger - höherer
Energieverbrouch ist die Folge.

AlternariYe rui Zenlralehun{

Modeme Heizsysteme können ar
Ressourcenschonung und Schadstoff'
minderung beitragen. Der Einbau einer
Zentralheizung in Altbauten ist jedoch
mit hohen baulichem Aufwand und In
vestitionskosten Yerbunden,

Als prakiikabte Lösung bieten sich
zwei emissionsarme und energiespa-

gleich zu Festbrennstoffen einen höhe-
ren Wi*ungsgrad erzieh. Die durch
das Umweltzeichen gekennzeichrcten
Geräte stoßen deudich weniger Schad-
stoffe aus als viele andere Geräte auf
dem Markt.

Einzelraumgasheizungen sind bei
vorhandenem Gasanschluß schnell und

kostengünstig zu irstallieren. Die Vor'
mtshaltung von Bremstoffen entfällt.
Die Geräte sind einfach zu bedienen
und besitzen eine automatische Tem-
peraturregelung. In der Regel kann
man sie an vorhandene Schomsteine
anschließen. Im Vergleich zu einer mo-
demen Zentralheizung nuß jedoch mit

einem nieddgeren wirkungsgrad und
höheren Energieverhauch gerechnet

AnwenrhngsIereidn

Casraumheizer empfehlen sich Yor
allem bei einff schrittweisen Sanie-
rung vonAltbauten. So läßt sich selbst
in Mietwohnungen eine preiswene und
umweltfreundliche Altemative zum
Kohleofen schaffen. Auch in Räumen.
die bisher mit Elek§oöfen bcheizt wer-
den. können diese Geräte eingesetzt
werden.

Bei der Ermitalung der notwendigen
Nenrwärmeleistung können Energie-
beratungsstellen behilfl ich sein.

tu lior uld Aurrlolturg

Gasraumheizer bestehen aus einem
Stahlheizköper, in dessen Innenräum
sich am Boden ein Gasbrenner
befindet. Über dem Heizk&per isr
die sichtbarc Metallverkleidung ange-
bracht. Diese besitzt im oberen Be-
reich Luftgitrer. Bei Betrieb wird der
Heizkörper durch die heißen Abgase
erhitzt. Kühle Luft strömt durch die
unteren Luftgitter, steigt durch ike
Erwärmung zwischen Heizküper und
Verkleidung äuf und erwärmt nach ih-
rem Vedassen durch die oberen Luft-
gitter den Raum. Diesen Vorgang
nennt man Konvektion. Die Würme
wird auch direkt über die erhilzte ver-
kleidung an die Umgebung abgegeben.
Die Wämestrahlung hat einen Anteil
\on ca. 30Eo an der gesarnten Wär-
meabgabe. Die verbleibenden 707o

Ra chende Sthonsteine lind kein Zeichen fin Behaelichkeit. Vielmetu trugen
sie ,ff Smoqbildune bei nd können Gesundheit u d Unv'eh belasten

rende Gasheizsysteme ftir Einzelräume
an, die mit dem Umweltzeichen ge-
kennTEichnet sind: GasraumheizEr und
Gasheizeinsätze für Kachelofen-Lu{t-
heizungen. Diese Raumheizungen nut-
zen Gas, einen Energieträger, der sich
dwch vergleichsweise schadstoffarme
verbrennung auszeichnet und im Ver-

t2 Nr.I- April lqgl
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werden über Konyektion abgegeben.
Gasraumheizer sind wahlweise mit

einer von Hand zu tedienenden oder
einer halb- bzw. vollautomatischen
Temperaturr€gelung ausgerüstet. Die
Inbetriebnahme erfolgt meist per
Knopfdruck durch piezoelektrische
Zünder. Gasraurnieizer werden mit
Nennwämeleistungen von 2-12 kw
angeboten. Entsprechend der Geräte-
leistung erhält der Kunde ein handli-
ches Wandgerät oder kompalGs
Standgerät.

Prinzipiell gibt es drci Raumheizer-
typen, die sich in der Frischluft- und
Abgasführung unterscheiden:. Gasraumheizer mit Schomstein-
anschluß G.Abb.). Sie entnehmen die
Verbrcnnungsiuft dem Aufstellungr
räum. die Abgäse u,erden über den
Schomst€in abgeleitet.

. Casraumheizer mil Anschluß an
Luft-Abgas-Schomsrein(LAs). Hier
dient der Schomstein als Zufuhr für die
Verbrennungsluft und Abfuhr der Ab-
gase. Es besteht keine verbindung zwi-
schen BrennlGmmer und Raumluft.

. Gasraumheizer mit Außenwand-
anschlu8. Die Verbrennu gsluft und
die Abgase werden über ein spezielles
Frischluft-Abgasrofu durch dieAußen-
wand geftihrt. Es besteht keine Verbin-
dung von der Brennlarnmer zur Raum-
luft.

Das Umweltzeichen wird nur für
Raumheizer vergeben. deren Abgase
durch einen Schomstein oder eine Ab-
gasleitung über Dach abgefühn wer,
den (Leistungsbereich bis I I kW).

lhd.loler ünwehr.ionend l, dlter

Gasheizeinsätze hieren sich zur ener-
gie€füzienten Umrüstung bereits be-
steheüder Kachelöf en auf Gasfeuenng
an. Aufgrund der kurzer Aufheizzeit,
der schnellen Wärmeabgabe und dem
gezielten Einsatz in einem Raum (oder
wenigen Räumen) bietet diese Heiz-
technik vor allem in der Lrbergangszeit
Vorteile. Als Zusatzheiamg isr sie
auch für Niedrigenergiehäuser eine
sinnvolle Elgainzung zv Zenllal-
heizung. Die Umrüstung ist ohne tech-
nische Prcbleme möglich. Der Gas-
heizeinsatz wird lediglich gegen den
alten Einsatz ausgetauscht, Die neuen
Geräte sind aufgrund ihres relativ ge-
ringen Gewichts besonders installa-

Nr.I-April 1993

Gasruunheizet nit Stho stei a s.hluß

tionsfreundlich und im Falle eines Um-
zuges transportabel.

Beim Warmluftkachelofen erfolgt
die Beheizung über den Metalleinsatz,
der vom Kachelmantel umgeben ist.
Im unteren Teil des Heizeinsatzes be-
findet sich der Brenner. Zwischen
deln Kachelmantel und dem Heizein-
satz stlömt Luft entlang. heizt sich auf
und verläßt den Kachelofen durch ein
Gi$er im oberen Teil des Kachelman-
tels.

Wamluftkachelöfcn mit Heizeinsät-
zen können auch als Mehraumhei-
zung konzipiert sein. Dabei wird die
warme Luft über Kanäle in andere
Stockwerke oder Zimmer geleitet.
Grundkachelöfen, die ohne Heizein-
satz arbeiten, etzeugen ein angeneh-
mes Wämeempfinden. Die Behaglich-
keit ist auf den Süahlungswtumeanteil
zudckzuführen. der von den Kacheln
abgegeben wird. Beim Wamluftka-
chelofen wird die Strahlungswtume
dagegen nur im direkten Stahlungsbe-
reich des Ofens wirksam. Insgesamt
werden nur etwa 30 7. der Energie an
das Kachelmaterial abgegeben. Die
restlichen 70 % verbleiben in der Luft
und veneilen sich als Konvektionswär-
ne. Aufgrund der ständigen Luftum,
wälzung kann es zu Zugerscheinungen
und Staubaufwirbelung kommen.
Durch den Einsatz von Gas ist der

Warmluftkachelofen eine inleressante
Altemative zwischen der ZenEalhei
zung und dem üblichen. mit Festbrenn-
sloffen tefeuerten Kachelofen.

Der llmweltengelrclgl dar Wcg

Cashei?.einsätze mit dem Umwelt-
zeichen sind im Leistungsbereich zwi-
schen 5.5 und ll kW erhälrlich. Der
Kunde hat die Wahl zwischen automa-
tischer und halbautomatischer Tempe-
ratunegelung. Die vollaulomatische
Variante regell die Temperätur über ein
Raumthermostat und wird über eine
automatische Zündeinrichtung in Be-
trieb gesetzt. Bei der Halbauromatik
mißt ein Temperaiurfühler die einstö-
mende Raumluft. Die Regulierung er-
folgt automalisch über die Menge des
zuströmenrlen Gases. Zr Inhelrieb-
nahme ist jedoch ein Knopfdruck not-
wendig. Die Halbautomatit kommt
ohne elektrische Anschlüsse und
Raumthermostate aus.

Casheizeinsätze garantieren ein
schnelles Aufheizen und damit eine
komfortable Regelbarkeir. Ihre War-
tung ist in der Regel unproblematisch.

*

Aus einem Falrblatt des Umwelt-
ProduhJnlo-Senice, Meche straße
57,5300 Bonn I

0I
t\

/..:-*ttt
'
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Die Sonne würde
Wagner nehmen

REGENWASSERNUTZUNG

Rinqstr 45, 3553 CöltE
Tet: 06421,/aOO7-0, F& 400722

IHR GUTES RECHT

Angelegenheit der EVU. die Kunden
sind nicht daran beteiligt. Und das
Grundgesetz Artikel 19 Abs. 4 schützl
nur vor Übergriffen der Obrigkeit und
greift nicht in privatrechdiche Bindun-
gen em.

Ässrsr-örtil ausl Us«Eil

Asbesthahige Nachtspeicher-Öfen.
die Asbestfasem freisetzen, geführden
die Gesundheit der Bewohner und stel-
len einen Manget im Sinne des Mict-
rcchts da. Der Vermieter muß die Ge-
Iäre auf eigene Kosten abbauen und
durch neuen Geräte ersetzen. Das ent-
schied jetzt das Amtsgericht Hamburg
(Az 43bC 507192). Nach einer En-
scheidung des OberveNahungsgc-
richts Hamburg (Az OVG BSII67,9l)
kann bei ,.Aibestverdacht" die örtliche
Bäubehörde eingeschaltet werden.
Diese kann dann dcn Vermieter ver-
pflichten, Ausmaß und Umfang der

Gefahr durch Einholung eines Sach-
verständigengutachtens abzukl:iren.
Vielfach dürfte es winschaftlich wenig
sinnvoll sein, zunächsl teure Cutachlen
einzuholen und dann erst zu sanieren.

wän t
Der Vermieter muß die wohnung des

Mieters mit der neuen Zentralheizung
beheizen. aüch wenn über die Höhe der
Mieterhöhung wegen der Modemisie-
rung noch Srrcit besteht (AG Burg -3 C
442l92-WM 11,92 S. 588).

BEZAHI.BAR

Zu hohe Heizkosten- die im Altbau
wegen mangelnder Wämedämmung
auftreten. stellen einen Mangel dar.
wenn diese mit winschaftlich vemünf-
tigem Au{wänd verbessera werden
könn1e (LG waldshur-Tiengen 1557/
90).

Neue Urteile

t(Il GIHT N Dtt 3t[UtUltG

Das Landgericht Kiel hatte Jan Tön
nies. der zwei Blockheizkraftwerke
mit je 5.5 kW in seinem Haus aufstel-
len will, per Urteil zugestanden, daß er
nicht nur für den eingespeisten Strom
sondcm auch für die Leistung seiner
BHKW eine Versütung erhält. Voraus-
setzung ist, daß er nachweislich zu der
Zcit einspeist, zu der im Netz eine
Spilzenbelastung auf.rift (v91. ED 4-92
und Leserb e0.InAbspmche mit dem
Dachverband der Stromwi schaft ha-
beD die Sladtwerke Kiel gegen dieses
Urteil Berufung eingelcgt.

TARIFI(UI{DTI{ OIII{E RE(HISS«UTZ

Gegen cinc Slromprciserhöhung sle-
hen dcn belrorenen Tariftunden keine
Rechtsmittel zu: Vr'egcn fehlender Kla-
gebefugnis. Däs Obcrvcrwaltungsge-
rjcht Münster hat einc cntsprechende
liühere Enßcheidung des Bündcsver-
wältungsgerichts besüligt (Urteil vom
27.5.1992, Az.: 44588,90 Vorinstanz:
VG Mindcn. Uflcil vom 19.12.1989.
Az.: 1K 2489/86, Bundesverwaltungs-
gerichr. urteil v. 25.i L 1986, A 20182.
Energiewirlschafdiche Tagesfrngen
Helt 11. 1992. S.787).

An der rechtlichen Betroffenheil dcs
Taritkunden durch eine T.fifgenehni
gung fehle es. da die Genehmigung
dem Elektrizitätsversorgungsunterneh-
mcn (EVU) und nicht dem Kunden er-
reill wird. Denn näch der Bundestari-
fordnung Elektizität ist die Aufstel
lung und Anhebung der Ta fe alleinige

14

Die ENERGIEDEPESCHE er-
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Erste kl€inere Schritle wn.cn das
bewulllcrc hngchcn iniL EDcryie wie
z. B. dic Scnku.g der Raunrtemperatur
aufcrwa I8 19'C , bcss.re BinsrellunS
d.s Hcizkcssüls. dctrtlichc Nachiab
senkung dc. Raumtcmpclatu., sfaßa
mere§ Heizcn nicht odcr wenig bcnü12
tc. Räunle. Anschatung sparsamerer
L,ckt.ogeräte, der Einsatz von Ener-
gicsp.ulampen und Anschluß der Spül.
ulrd waschmaschine an die wainwäs-

Der Gasverbrauch konnte auf diese
Wcise von mnd 3500mraut'rund 3100
mr pro Jahr gesenkt werden und der
Stromvorbüucfi von etwa 3300 kwh
auf2600 kwh.
Einigc Einrelbeispiele:
. Erselzt män vicl 75W ..Dauer

brennslellen' (,lh/Tag) dünh cnr
sprechende Sparlämp€n mit 15 W.
so reduzien sich allein durch diesc
4 Lampen der jährliche Slromver-
brauch um rund 350kwh.

. Der Ökotiefkühlschrank ver
braucht pro Tag 0,4.1kwh. Im Vcr
gleich zum alten Modell vcrrnrgcrt
das den Stromverbreuch täglich üm
0,8 kwh (gemessen mii einem

Nr.l-Aprill993

EINsPARERFoLGE

I,l
EWE Slron Priifgcrät), rlso jähr'
Lich u clwa 280 kwhl

Weiterc »üfliar. S.nkung des Ener-
gieve.hrxuchs .rn)rderr k(,r7et1hnelle
und tcchnischo )nvc§itioncD. lch habc
nrich lür ciüc Sonnenkollektoranlage
in Vcrbindüng nril eincr ncucn llci
zungsanlage (Brennwerttcchnik) eoc

Obwohl der,.alte Heizkessel ersl 10

Jahre alt ist. hal erwegen der..damals"
üblichen Uberdimensionierung (32

kW stalt der völlig ausreichenden ll3
kwl einen sehr schlechren Jahreswir
kungsgrad (etwa 70%). nicht zu ve.-
wechsein mil dem vom Schomsteinfe-
ger emiuelten Wen (bei mir 92%)l
Brennwertkessel haben wegen ihrer
bcsondcrcn Tcchnik (Wämerückge
winnung aus dem Abgäs. Nicdcflcm
pcrarurbelrieb) einen Jahreswirkungs
grad nahebei 100o/,1 Dadurch läßt sich
der Gasverbrauch deutlich senken.

Rü<lgong 357o

Als Trend näch zwei Jahren (Sland
Dezember lg92) zeichnet si.h nun ein
Jahresstromrerbrauch von erwa

Auch
Mitglied
bei uns

Von Hons Schmitt konn mon
oos EnergreSporen rernen.

2150 kwh nd cin Gasv€rhrauch von
knäpp 2200 m' .rb, also cin Rückgang
von etwa 35% bzw.40% ab.

Däs Ende dcr Fahncnslansc isl da'
durch noch oichl elreichl. Als weilere
Maßoahnen zLrr EncrSieeinsplruog
sind gepianl, bzw. zurn Tcil schon um-
gcserzli Ein Einbäu-Okokrihl-
schrank und programnrierbar-- elck
nc ischc Heizkiirperregelungen.

Dic solare Warmwrss€ranläge
(Väkuumkolleklorcn. :l mr) uDlcrsiül/l
di. Vcrloryun8 mil Urümwas-.er AD
cinrm sonnigen. klarcn ScplcnrhcnaS
(21.9, Außentemperalur la, 18"(l)
wurde der Waurwasser\pcicher ( 3t)l)
Lite.) von 29" ruf :19'C cMär'rnt.
Sclhst an cirenr Oktobc[ag 127.10..]1.
hcitcr, AußcnlcmpcrrLur 5 8'C) hauc
der Kollektor Vorläuliemperalurcn bis
50'. was zLr einer Erwärmung des
Speichers von 30o äul43"C reichte.

Die Kolten

Und ,.ob sich das alles rechncl?'
wcrde ich oft geflagt. Gegentrage:
RcchDcr sich cin Auto lür 25.000 DM.
ijkonomisch und itkologisch? Rcin
rechncrisch rcduzicrcn si.h ictzl mcinc
Strom und Gäskoscn üm 1200 DM/
Jahr. gerechnel in Prciscn von heule
und im Vergleich zum Ve.brauch von
1985.

Meine Nettoinvesriiion ber.ug (nach
Abzug von Zuschuß und Vcrkaul dcs
alten Heizkesscls und Einrcchnun-s
von Steucrcrspamisscn) für die Dcuc
Heizuns und dic Kollckloi:n rund

l5
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Strom: Größtabnehmer von
Kleinabnehmern subventioniert

Von lnleressenvertretern der lndustrie wird behquptet, die lndu-
striestrompreise seien desholb so hoch, weil die Torifpreise für
Kleinobnehmer ous politischen Gründen zu niedrig geholten
würden. Dos Gegenteil ist richtig. Je höher die Stromobnohme,
desto niedriger ist der Preis relotiv zu den Kosten. Die Preise

für Größtverbroucher bleiben teilweise unter den von ihnen
verursochten Kosten. Dies konnle dos isw {München) in einer
Untersuchung nochweisen.

Ttrillonden rad Sonderuhehrner

Für Strom existiert kein ,,normaler"
Mark. Die Stromversoryer der Öffenr
lichen Stromwirlschaft haben Gebiets-
monopole. haben also innerhalb eines
bestimmten geografischen Gebieles
das Recht zuI alleinigen, ausschließli-
chen Versorgung. Alle Stromtarife
müssen deshalb von dem jeweils zu-
ständigen Landes-Wirtschaftsministe-
rium genehmigl werden, wobei die von
den S8omversorgem geltend gemach-
ten Stromkosten für die Tarifversor-
gung geprüft werden (sollen).

Die Stomversorgung auf der Basis
von Tarifen betrifft aber nur die vielen
kleinen Ve$mucher (Haushalte.

Kleingewerbe) und beEägt insgesamt
ledigli€h erwa 40 7, des Gesamtabsal
zes der Otrentlichen Stromwirtschaft
(ohne Abgabe an weiterverteilende
Untemehmen). Der große Rest besteht
aus frei ausgehandelter und staädich
unkontrolierten sogenannten Sonder-
vertägen zwischen den Srommoflo-
polisten und industriellen Verbrau-

, lfurz.rholior q d.m flekl]älätrrorll

Die Stromwirtschaft ist hierarchisch
aufgebaut; angefangen bei der Ver-
bundebene (überregionaler Stromaus-
tausch) über Regionalverteiler bis zu
den Stadawerken herunter. Auf der Ver-
bundebene haben acht Strornmonopole
däs Land aufgeteilt; deren größten drei
sind RWE. VEBA/Prcußenelektra und
Baye werk.

Die Tarifabnehmer werden meistens

l6

von den Regionalvert€ilem und den
Stadtwe*en versorgt, die ihrerseits
den SEom hauplsächlich beim gebiets-
mäßig zust,indigen Vorlieferanten der
Verbundebenebeziehen. Dagegenwer-
den die Sondervertragskunden häufig
direkt aus der Verbundebene beliefert.
So konzentrierte 1986 allein das RwE,
der mit Abstand größte Stromerzeuger,
ünd 27 7, der Gesamtabgabe an Son-
riervertragskunden auf sich, darunter
vor allem die großen Kunden.

EN'ERGTEWIRTSCHAFT

Der scharfen Konzentration des An-
gebols an IndustriesEom auf die $öß-
ten Strorunonopole entspricht eine
hohe Konz-entration der Slromnächfra-
ge der wirtschaft auf wenige Produkl
bereiche. Extrem sEomintensiv sind
vor allem die Aluminiun- und die
Elektrostahlezeugung. die Zement.
und die Papierherstellung sowie die
Grudstoffchemie. 1988 verbrauchte
das stromintensive.Zehnlel der ge-

samtwirtschaftlichen Brutto-Wen'
schöp-fung rund s5 7, und allein das
intensivste 1 7. schon 20 7. des Strom
verbrauchs der Gesamtwirtschaft. Die-
se hohen Konzentrationen schaffen
eine wechselseirige Abhängigkeit der
Monopol- bzw Konzerngruppen.

Sromko{er

Das RWI (Essen), ein in der energie-
wirtschaftlichen Forschung renomier-
tes Institut. hat die tatsächlichen Er-
zeugungs- und die Verteilungskosten
in der Öffentlichen Elektrizitütswirt-
schsft im Jahre 1988 emilteh. Dabei
unleßchied das RWI bei den Erzeu-
gungskoster nach dem jeweiligen
Energieträgereinsatz für die Stromer-
zeugung, und es unterteilte die Kosaen
in dnen vanabkn rvor allem Brenn-
stoffkosten) und in einen Fixkostenbe-
standteil (vor allem Kapitalkoslen für
das Kraftwerk). Bei den Verleilunge
kosten differenzierte das Rwl nach
verschiedenen Abnehmertypen.

Auf dieser Datenbasis haa das isw
die zurechenbaren Stromkoskn für be-
srimmre. definierte Abnahmefülle er-
mitlell. Hin§ichllich Details zu den
Siromkosten muß hier aus Platzgrün-
den auf die isw-Unteßuchuq verwie-
sen werden.

Strompreße

Der DurchschnittsFeis tur die Abga-
be an industrielle Sonderverträge be-
trug 1988 13,7 PfltWh (alle Preise
ohne Kohlepfennig, ohne MWSI).
Eine systematische Aufspaltung dieses

Nr I- April l9ol



FNERGIEDEPESCHE

ErTncnwnrscslrt

ist also unbekannt. wieviel Strom zü
welchem Preis tatsächlich verkauf(
wird.

Slronpreilenftt utlorvarhügan

Die Interessenverbände der indusrri-
ellen Energieverbraucher VEA (Ver-
band der Enersieabnehmer; eher mit-
telstandsorientiert) und neuerdings
auch die VIK (Vereinigung industrielle
Kraftwirtschafti stark $oßindustriell
orientien) sammeln Mustervenragsan-
getDte der Stromerzeuger für irdustri-
elle Sonderverträge und weten sie sta,

In Abb. I sind die Durchschnittswer-
te der 15 von der VIK und die der 50
vom VEA ausgewerteten Vertmgs-
angeboie, untergegliedert nach ver-
schiedenen Abnahmecharakteristika.
zusammengefaßt daryestellt. Sie bezie-
hcn sich auf den Preisstand 1989.

Deullich wird hier der große Einf'luß
der Struktur der Stromabna,hme: Bei
einer Erhöhung der Jahresbenurzungs-
dauer (Jakesabnahmcmenge dividien
durch die maximale Jahresleistung)
sinkt .1e. Preis. was auf der Kosiense e
dtrrch die höhere. ko.tinuierlichere
Kraftwerkauslastung bedingt ist (nied-
rigerc anteilige Fixlosten). Darüber
himus sinkt der Angebotspreis auch
bei gleichbleibendem Menge-Lci-
sturgs-Verhältnis bei steigenden Ab-
nahmemengdn.

Die Statistik über die Muste er-
hgspreise spiegelt eine flächendek-
kende Infonnalion vot die sie in Wirk,
lichkeit nicht einzulösen vermag. Es ist
dmlichvor ällem zu bedenken:. In unbekanntem Ausmaß werden

Rabatte auf diese Mus(erpreise ge-
geben, worauf auch VEA und VIK
hinweisen. Bei den Rabatlverhand-
lungen kommen die verhandlungs-
starken Größrahnehmer sicler weil
besser zum Zuge als etwa die Mit-
telstandsindustriellen, gegen die
das Strommoropol voll zur Wir-
kung kommt.

. Größtverbraucher sind hier nicht
einbezogen; für sie existieren keine
Must€rvertäge- Die maximalen
Jahresmengen reichen bei VEA bis
zu 25. bei VIK bis zu 1775 Mio.
kwh. Dagegen verbraucht eine
durchschnittliche Aluminiumhütte
(Primärmetallerzeugung) 1,3 Mrd.
kwh- ünd das BASF-werk l-ud-

Nr.I April l99l
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Abbidung 1 : Dutchschnittiche S@npreise lür industrie lLe Sonden ettft ee
nach M stenettrugsa gebote 1989

wigshafen als der größle deutsche
Einzelverbraucher kommt auf 6
Mrd. kwh pro Jahr, dävon 75 7.
Fremdstrombezug (vom RWE).

Pr.ii. oul Bolis dor lnpul-oulput-I0tellen

Mit Hilfe der Input-Output-Tabcllen
des Statistischen Rundesamres k2nn
man der tatsächlich gezahlten Strom,
Feisen sehrviel näherkommen als mit
Hilfe der Musterverträgc. Für die 3l
Branchen des Verärbeitenden Gewer,
bes wurden sie vom isw für das Jahr
1988 (dem Jahr der aktuellsten Tabet-

Abb, 2 stellt diese Preise grafisch
dar. Vergleicht man Abb. 2 mit Abb. 1.

dann füllt zweierlei auf:. die tatsächlichen Preise der Größt-
abnehmer-Bfänchen liegen rechi
deutlich unter dem Trend aus den
Mittel spannungs-Mustervertr:igen;

. insgesamt weist hier die Preisstruk-
tut eineü, bei steigend€r Abnahme-
menge, erheblich steileren Trend
näch unten auf. als es die MusteF
verträge nahelegen.

Beides bestätigtden unzureichenden
Informationswerl der Mustervetrags-
släristiken.

audc,: sk!*isches Bund6m

Abbidung 2: Durchschnittiche Stnnpreise und- reftrAuthe ptu Beh.ieh i
den 3l Rranchen .les Verurbeitenden Ceveftes

l7
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D:re interna SaiYan od.rrng

Existiert nun eine relevante Quer-
subvendonierung zwischen den Strom-
abnehmergruppen. müssen einige
Gruppen sek hohe Preise (im Ver-
gleich zu den Kosten) bezalien, damit
die Preise von anderen Gruppen relativ
sehr niedrig sein können?

In Tab. 1 sind die Ergebnissc der Be-
rechnungen und Schätzungen der Ko-
slen und Erlöse für einige Abnahmefäl-
le notiert. Ereugungs' und Vertei-
lungskosten wurden auf der Grundiage
der zitieten RWI-Sludie berechnet.
Die zugehörigen Erlöse wurden ge-
qchärzr aufder Rasis der Preisslruklür.
d;e in Abb.2 eßichtlich isr Dabei wur-
de vorsichtigerweise eine im Vergleich
zlr Abb. 2 flachere Preis-Mengen Kur-
ve ünterstelll, also geringere Großab
nehmerprämien und -rabatle. Die inrcF
ne Subveotion wurde also eher unlcr-

In der letzten Spahe wird dic Intcnsi-
tät der intemen Quersübvcntionierung
deutlich: Die Groß und Größtaboeh-
mer kriegcn dcn Srrom biltig im Ver-

lleich ru sciicn Kosten oder sogar er
heblich untcr dcn vcrursachten Kosten.

Hint.rgrund der ooerlubyeilionlerung

Die Dcfizilpreise müssen vor denr
Hinrcrgrund der Konkurcnz de.
Strcmmonopole bzw. der Vormacht
slcllung des RWE gesehen wcrden.
Das RWE monopolisie.t übcr sei e
Tochtedlma Rheiübraun praktisch
den gesamten Braunkohlebergbau der
BRD und selbstversmndlich äuch die
Stromerzeugung aus Braunkohle. Und
die war und ist konkuncnzlos billig.

Mit dem Aulkommen der Atomener-
gie wurde Yon Anfang an die Voßtel-
lung eines Atomslrom-Schlaraffenlan-
des genähf, in dern ein Prejs von weni-
gen PfÄWh cin gutes Geschäft 1ür den
Slromcrzeüger darstellte. Nun bestand
fiir dic andercn Srromkonzeme erst
mals die Aussicht, mit einer als noch
billiger envarleten Stromquelle dem
RWE vielleicht einige Großkunden zu

Konl(unenz bedeutet Chance und
Ririiko. Der Chance, mit neuen. billig
prodüzierenden Erzeugungskapazitä-
len Großkunden anzüziehen- korre-
spondien das Risiko, daß diese Groß-
kunden auf der Basis ihrer Marktmachl

1*

ENERcIEWTRTScHAf'r

Tabellet Uflgefähre Sn-onkoste , -etlöse nd rendite für besti,nnlte
Ab dhneßlle in 1988t),(tGtvh = I Mio kwh:t Mw= tahkw)

1 ) ohrc Ausl.n hntbtuhe I KohleDl.n i r), ahn? MWSI
2)Hausllolr? tnl Klei !.\|erbe oh . Heizsrcn S.üu taril

sehr niedrige Prcisc erzwingen (Dro-
hung mit Bcrriebsverlagerung. mit Ei
genstromerzeugung). auch wenn dcr
Atomstrom mittlerweile ein Vieli.tchcs
der ursprünglichen Erwarlungcn ko-
ste1. Der naheliegende Aus\vcg isl. daß

solch€ Prolitausfälle ausgeglichcn und
überkonpensied werden nlit entsprc-
chend höheren Preisen für klcincrc
Sonderabnchmer. die der geseElich
geschülzten Monopolmachl wchrlos
ausgeliclerl sind.

ljür dic Verbundebene bestchr aüßer-

dcm die praktische Möglichkcit. daß
cntsprechend höhcre Preise von deD

nachgeordnetcn ünd abhängigen Stadt-
werken und Rcgionalveneilern inner
halb des Ccbictsmonopols verlanet
werden, die wiederum die große Masse
der Tarifabnehmer versorsen. ln sol-
chen Fällen subvcntionieren die Tarife
über die erhöhlen Bezugskosten der
Sradrwerke däs f,rofitdefizit. das auf
der Verbundebene bei der Belieferung
der Gd8lverbraucher entstand. Einc
Tarifaufsicht findet pmktisch nur auf
den untersten ve.teilerebcnen stall äul
der Verbundebene ist der Anteil der di-
rekten Tarifabnehmer sehr gering
(beim RWE etwa 10 7.).

Insgesamt mußten die Stromkonzer-
ne trctz der Subventionierung ihrcr
Größlabnehmer keine wirtschaftliche
Not leiden. Das RWI rechnel eine
Umsätz(l)rcndite von dcr Öffenlli€hen
Stromwinschäft in Höhe von 12.9 o/.

als DurchschnilL dcr
his 1988 aus.

Irhre von 1985

tozit Geselkdolßpolili e Bevre urg

Durch die Queßübvenlionierung
sind wesenrliche sozialc (Umvertei-

lung von Realeinkommen in Milliar'
denhöhe) und ökologische Talbestände

Geehfl ussung des umweltschädigen-
den Stromverbr,luohs durch die Preis-
setzung) einer gesellschaftlichen Kon-
trolle nach demokradschen Normen.
einer offencn Disküssion in der Öffent
Iichkiil, weitestgehend entzogen. Die
Fragc, wclche Verbraucher zu Lastcn
welcher anderer Vel'braucher begün-
sligt wcrden sollten, wird vorentschie-
den durch vcrhgliche Vereinbamngen
zwjschen Slrommonopol und Abnch-
mer Großkonzem entsprechend ihrer
wechsclseiligen Interessen und Ver-
handlungsslärk€n.

Für eine demokatische lLrndierte
und ökologisch effiziente Strompolitik
ist es notwendig, daß die Kosrenkalku'
lationen der Stromkonzeme und die
Preise in den Sondervcrträgen offenge

FrunzGanttitel

Titel det isvr-Untersuchuna: Billie-
smn lilr die Grußindustri" (isi,-spe-
zidl Ni.5),Oktober 1992- Si? ist z be-
zieh?n hei: istN, Ceory WopJherst,.16,
8000 München15, DM 5.- -

Abnahmefall Kost€n (Pflkwh) der Erlös€ Rendite
Erzeugung / Verteilung Pf/kwh %

Industrielle
Sonderabnehmer:
Mittelspannung
rGwh.400 kw
Mittelspannung
r0 Gwh- 2Mw
Mittelspannung
100Gwh, 14 MW
Hochspannung
r 000 cwh. 1 25 Mw
Tarifabnehmer:
Tarifstrom
40r]/Jhla!

ll 5

6,5 3,5

6 2,5

8,5 13

21 30

r4-t5 20

10-Il +i- 0

7.8 - 15

26,t r0
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Das hält man
nicht für
möglich

Ende Dezember 1991 traf
die Rechnung meines GVU,
der Nie.rerheinischen Gas-
ulld Wasserwerke GmbH
(NGW) ein. Der Verbrauch
lag \!m 44Ea (!) über dem
des Vorjahres. Diese Steige-
rung machte mich natürlich
stützig. Ich schrieb daher
den NGw' daß sich in dem
Keller in dem der Zähler
eingebaut ist, auch Wa-
schmaschine und Trockner
befinden. Ich bat darum,
doch einmal meinen mittler-
weile 10 Jahrc alten Zihler
zu prüfen. Bis zu einer end-
gültigen Kliüung wolle ich
die vorliegende Rechnung
nicht ausgleichen.

Die NGW sandte mir ein
fünfseidges Schreiben, in-
dem mir mitgeteilt wurde,
daß eine Prüfung des Zäh-
lers möglich sei, aber zu
meinen Lasten. Gleichzeitig
teihe man mir mit. daß meifl
Z:ihler ausgetauscht wtirde.
Ich vereinbane keinen Ter-
min mit den NGW. weil ich
den Zähler vom Eichamt te-
sten lassen wollt€. Ein Aus-
tausch des Zähleß war nicht
möglich. weil ich tassüber

nicht zuhause bin.
Aber die NGw machten

es sich einfach: Man verein-
barte telefonisch einen Ter-
min mit meinem Vater der
über die Sachlage nichl in-
fomiert war, und lauschte
den Zihler Ein Mitarbeiter
des Eichafttes veranlaßte
sofort eine Prüfung, ob die
NGw alle Zäliler fristge-
recht austauscht. Er meinte
jedoch, daß eine Pdfung
meines Zälle$ durch das
Eichamt jetzt nicht mehr
sinnvoll sei. da man damit
rechnen muß. daß die NGW
inzwischen Manipulatiorcn
vorgenommen hat. Es blieb
mir somit nichts arderes üb-
rig, als die Rechnung der
NGW zu zahlen.

Das Vorgehen der NGw
kann nur als heimtü€kisch
und verbüucherunfreund-
lich bezeichnet werden. Den
Originalschriftve*ehr mit
den NGW zu übersende ich
geme der Jury für die Verlei-
hung der ,.Trüben Funzel".
,ß r- Geory Weiss,
Gel.lenü Stt.7.
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35 Johre. Studium on der RWIH Aochen.
Schweißlochinoenieur. mehriöhrioe Berufsertohrun

im Kesselbou-in Proiektierrino. Konstrultion und
Wö'rmetech n"il,

ungekündigt, gute engl. Sprochkennlnisse,
Grundkentnisse in EDV und ltolienis.h

sucHT NEUE TAnGKET rM BERErcH

ENERGIEIECHNIK ODER UMWETTSCHUTZ

Andehoie on die Enerdiedabe{he- Chiflie 
"Srellensisuch'

... über 300 praktische Ratgeber finden Sie ln unser€m
Versandkatalog, z.B. über Sonnen- und Wndenergie,
öko'ogisches Bauen, Selbstbau, biologischer Garten"
bau, Tierhaltung, gesunde Küche...

Fordern Sie einfach unseren kostenlosen Katalog anl
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SOFATH-OKO.HEIZSYSTEM
ungewöhnliche Heizung, die mit
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ohne ö1, Gos und Kohle. "

Auf dieses zukirnfhsichere System sehen wn I 0 Johre
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Altenkereler Sn'.1 Z lel.{068I 119762-177 , 66tfr cn$tn lsn 5
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Spmrrps

Schalt mal ab!
Noch vier verschiedenen Artikeln über Umwölzpumpen im

letzten Heft wird eine weitere (einfoche) Spormoßnohme vor-
gestellt: Dos Abscholten bei Nichlbedo*.

Möglichleir bei der tnbetriebnahne
jedoch nicht äkliviert bzw die Um-
wälzpumpe nicht an die Regelung an-
geschlossen. Wenn dies der Fall ist,
sollte mit Hilfe der Bedienungsanlei
tung und evtl. unter der Hinzuziehung
eines Fachmannes über die Regelung
schältbar gemacht werden.

Ein vorteil dieser Variante ist zudem
die Frostsicherheil Die Regelung
schallet die Umwälzpumpe in der Re-
gel bei Außentemperatüen unter l'C

Gibt es keine Regelung zur Schal-
tung der Umwälzpumpe bietet sich für

den veßierten Heimwerker die Instal-
lation einer Zeitschaltuhr ar. Die tägli
chen An- und Abschaltungen gehen
dann automatisch. Unbedingt zu be
achten ist jedoch die manuell e.forder-
liche Umschaltung zwischen Sommer
(Pumpe aus), Ubergangszeit und win-
ter lFrostsicherheit: eventuell Takrbe-
trieh oder Durchlaufen)-

Die Einsparungen sind belrächdich,
wie ein Blick auf die Vollbenurrungs-
stunden zeigt:
. Durchlauf
+ 8.760 Stunden/Jahr
+ 100 qa

. Heizperiode
* 6.500 Stunder/Jatr

. Heizpeiode mit Nachtabschaltung
(zB 220 Tage,7 Stunden/Iag)

' 5.oo0slunden ahr

'+ 5'7 co. *
Haino Bruckendnn

Abgeschaltea werden kann eine Um-
wälzpumpe immer alann, wenn dic
Heizkörper keine Wäme abgeben sol-
len. Dies ist z. B. im Sommer und in
der Nacht der Fal!. Eingeschränkt wird
die möglichc Abschalizeit durch die
Frcsisicherhet (nicht nur von den Räu-
men, sondem auch z.B. Yon Rohrlei
tungen in der Außenwand). Nach An-
gaben von Umwälzpumpenherstellem
ist das An- und Abschalten unprcble-

Viele modeme Regelungen können
Umwälzpump€n (evtl. über einen Zu-
satzbaustein) schalter. Oft wird diese

Die Doppelmoral der
Stromversorger

Die Stromversorger versuchen nqch wie vor den Abschlogs- Fa--schlecker (siehe Energiedepes€he

zohlunss-Deol, där ihnen sünstisstenfolls bis zu ] Mrd. ou;" flffi,i]iflL"i:i:il il"H',i:l:
Zinsvorteilen pro Johr erbringt, unbeirrt durchzuziehen. gangenheir die wirrschaftlich sünstige-
(,,Stromversorser sohnen ob", Energiedepesche 3/1992). [jrt:iLtlr.::1fj:.#r:,:ä.X5l

lich als nicht geringschätzig, wie dies
die Stromversorger dem Rest der Tarif-

Eine einheitliche Umstellung der den wolltel Insgesamt veßuchen die kunden weismachen wollen. Mögli-
Abschlagszahlungen aller betroffenen Elektrizitätsuntemehmen das Thema cherweise fühlen sich die Stromkon-
Tarifkunden erfolgt nicht. \,ielrnehr ist totzuschweigen, was ifi Antelracht der zeme hinsichtlich ihrer politischen
aufAnfrage mitgeteilt worden, daß nur stattlichen Geldmenge ia auch nicht Einflußnahme stark 8enug, die berech-
bei einer konketen Aufforderung verwunderlich ist! Lassen sich doch tigten Interessen der Tarifkuden mit
durch den Kündeo gehandelt wird. Bei damit schon ca.500 bis 1000 Vor_ Füßen treten zu können.
den eßten Umstellungswünschen sei- §tandsmitglieder der Stromkonzeme Gewerbliche Stmmverbraucher,
tens der verbnucher hat sich jedoch mit einem angemessenen Jahressaftir die sich di€sem Abschlagszahlungs-
gezeigt, daß mit Hinhalleraktiken ver- ausstatten. Die Auswefung aktueller Diktat dicht b€ug€n vollen, können
sucht wird, den Kunden mürbe zu ma- Stromrechnungen (2.8. t echwe*e gegen eine Schulzgebühr von DM
chen. AG, deien Hauptattionä'r das RwE ist) 1§0 den Standardbrief zum Einfor-

Einige Stromversorger argumenlie- zeigt, daß häufig bereits die letztendli_ dern der konekten Bemessung der
rcn in ihrer Stellungnahme derut chen Bruttostromkosten zum Abrech_ Abschlagszahlungen durch den
kunstvoll am eigentlichen Thema vor- nungszeitpunkt mehr als bezahlt wa_ Stromversorger beim Bund der
bei, das man sich ftagen muß, ob der ren. Nach neuesten Informationen ist Energieverbraucher atrfordern, *
Sachvedult überhaupt verstand€n wer- davon auszugehen, daß nicht nur die ManlredKraus
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Spemps

Heizkostenabrechn ung :

Buch mit sieben Siegeln

Für viele Mieter ist die Heizkostenobrechnung noch wie vor
,,ein Buch mit sieben Siegeln". Hinzu kommen immei höhere
Kosten für die Wörmemeßdiens#irmen und teilweise grovie-
rende Fehlleistungen der Service-Firmen und der Vermieter im
Zusommenhong mit der Heizkostenobrechnung.

Dic Äbrcchnlng in ldrcldun[gorq

. Stimmt der Abrechnungszeit-
raum? Schauen Sie im Mietvertrag
nach oder veryleichen Sie mit dem
Abrelhnungszeitrdum des Vorjah-

. hr .lcr HciTkosrenv.rb.rx.h
geschä121 worden? Dann Vorsichl!
Schätzungen sind nur unter engen
Voraussetzungen, nach bcslimmten
Kritericn und in einer gcsetzlich
festgelegten Crößcnordnung zuläs
sig.

. Sind die einzeinen Kostenposi-
tionen einzeln aufgeschlüssel1 wor
den? kl älso diffcrenzicrl worden
Twischen rcinen Rrennsloffkosr.n
und sogenannten Heizungsneben-
kosten wie Betriebsstrom. Kosten
für Bedienung, Überwachuns und
mege der Anlage, WatMgskosten.
Reinigungskosten, Kosten der
Emissionsmessung und den Wär-
memeßdienstgebühren?

. Sind (bei Olheizuns) Anfangs-
und Restbestand angegeben? Ist der
Endbestand nicht zu niedrig? lst der
Anfangsbestand mit dem gleichen
Wen angegeben wie der Reslbe-
stand in der vorherigen Rechnung?
Sind die Heizungsnebenkosten
plausibel oder zu hoch?

Faustregel: Bei Mie§häusem
über 500 Quadrameter sollten die
Hdzungsnebenkosten nicht mehr
als 15 Prozent der Brennstoffkosten

. Sind die Betd€bsstromkosten
höher als 5 9, der Brennstoffkostcn?

(hoos urn Anloeg$estond

Für den Abrechnungszeitraum
9 5.l99O hiq 8 5 l99l rechnere.in Ver-
mieter aus Bad Lippsprinse mil Hilfe
seiner Wärmemeßdienstfima 6200 Li-
ter BrennstofTverbrauch ab. Bei einer
Wohnfläche von inssesamt 263 Qua-
dratmetern. wäre das ein Verh.auch
von 23,5 Liter pro Quadratmeter und
Jahr: Ubcrdurchschniltlich. Aber: Am
16.4.1991 wurden noch 5100 Liter Öl
gctankL und der Restbestand wurdc
zun 8.5.1991 mil 2900 Lißm angege
ben. Wenn diese Abrechnung richtig
wäre. hätten die Mieter vom 16.4. bis
8.5., das heißi. rußerhalb der Heizpe
riode und in elwa zwei Wbchen 2200
LiterÖl verbraucht. Das wäre mehr als
cin Dritlcl dcs Hcizölvcrbraüchs cincs
Jahres. Unmöglichl

Eine Uberprüfung des örtiichen Mie-
tervereins ergab: Anfangsbestand und
Reslbestand sind jakelang tälsch er-
miltelt worden. Jedes Jahr wurde der
t1000 Liler ümfassende Tank am Ende
der Abrcchnungsperiode voll gelankl.
Zu Beginn der Abrechnußgsperiode
hätte dann von einem Anfangsbestand
von 8000 Litem arsgegangen werden
müssen. Mit der Ollieferung am 16.4.
füllt der Vemieter den Tank auf 8000
Liter auf. Das Heizöl für die ftagliche
Abrechnungsperiode hätte also wic
folgt bercchnet wcrdcn rnüssen:

8000 Liter Anfangsbestand
+ 5 I00 Liter Olanlieferung äm 16.4.
- 8000 Liter Restbestand am 8.5.

Verbnucht wurden also in der Zeit
vom 9.5.1990 bis 8.5.1991 5100 Lirer
(ll00Litcr wenigcl als bcrechneo, das
heißl, etwäs mchr als 19 Liler pro Qua-
dratrneter und Jähr. ,iF
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ln diesem Fall sollte nachgefragt
werden.

. Silrd die Wartungskosteo höher
als 5 7. der Breonstoffkosten?

Auch dann kann eine Überpni-
fu.g lohnen, evefltuell sind ;n dcn
Wartungskosten nicht umlageilihige
Rcprralurkosten enthälten.

. Sind die Vorauszrllungen be-
rücksichtigt worden? Unbcdingl

. Prüfer Sie. ob die Lieferungcn
plausibel sind - passen soviel Liter
wie .ngeliefen sein sollen, über-
hnupa in den Tank? Fügcn Sic den
Vermieter im Zweifel nach der
Tankgröße.

. Werden die Heizkostenvertei-
ier durch die Wärmemeßdienstfir-
ma abgeles€n, überprüfen Sie deren
Ersebnisse. Sie können eine Kon-
trollablesung schon äm Vortage vor:

. Bestehen sie därauf. daß Sie
eine Kopie der Ablesewerte erhal-

. Gehen Sie IhJe Heizkostenab-
rechnurg Punlt für Punlt an Hand
der Broschüre ..Die zweite Miete"
durch. Im Zweifel schalten Sie Ih-
ren Mieteraerein ein. Sie erhalten
die Broschüre gegen Einsendung
von 7,50 DM (bar oder Scheck) bei
der Verlagsgesellschaft des Deut-
schen Mieterbundes. Posdach 4t 02
69, 5000 Köln 4l .

(Que e: Mieterreituns, Februar
1993t
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lnformieren und Beraten
vor lnvestieren und

Verbraten!
Energie ökologisch, ökonomisch und soziolvertröglich zu in-

stollieren sollte der Ausgongspunkt bei Berotung und Reolisie
rung sein. Denn nur so konn der Umwelt und dem Kunden ge-
dienl werden.

hn Rahm{:n meiner Täligkeil als ö1-

fendich bcslclhcr Sachveßtändiget
auf dcm Cebiet des Zentalheizungs-
baus (Handwerkskammer Erfurt) bin
ich zu folgenden Fcstst€llungen ge-

l. Mangelhäfte Berätung und unzu-
reichende Planung bei energetischen
Inveslitionen und Rekonstruktionen.

. Nlchtbcrir.ksichtigun8 des Bauphysiklli
sch.n zusrandcs d.s Baukörlcß. . kioe Ener
gcspaibcmrung, kcinc l.fo ijbc. Fördemiltel
durch dcn AN ' K.nEifrimplanuns (Daumen

wcdc) durch dcn IlandBe.lsneisler . keine
wämcbcdxrtschnuDg nach DIN 4701 . r\icht
bea.htung derSpeizunesündcr.Bi Niedeiem
p!rarlrheizung . undiferenzicnc Schomstein-
rdie.ung . Anlage li on riguration u nvcrhältni s-

mäßig, nicht aneepa$t . Scharlah.erie b.im
venneb von S e lb stbäulnl aseo.

2. Mangelhafte AusführungsqualitAt
und Bauabwicklung.

. Nichberchruns der Baüordnung (§ 39) der
vOB (DIN 18380- DIN 18381), !b€r: Rdh
nungslegung in Beachlung der VOB Teil B, § l6
ZiiL 4 !l!. kci nc oder u nzu Eichcnde Anlasen
dolomenL,tio. . nduEichcnde Einueisuns in
die Anlagenbcdicnung . unzureicbendes ,,hand-
ling derneuenTcchnik.zu smße und häufig
nichlßselbar Pumpcn konmcn zum Einsatz .
uMußichende Bcachtunp der Heßt llenor
sch ften . kein kontinuienicher Bauablauf durch
Inselspri.gen in der Aufuasslase. maDselhal
ter Prcbebetricb und Pannclemachweis r Ver
schleppü.g dcr M,ingctbeseilisung, Hinterlls
suns von Re$lcisrunscn .manselhäie Ub.rya
ba. Übenanme nnd Abnahmchandlun8.

4. Bewußte Nichlbeachtung der
VOB und 5. Ausnützung der Unkennii
nis des Auftraggebers.

Schhg ins Worsa

Diese negativen Sächverhalte führ-
ten dazu, daß der beabsichtigte Zweck
der Energieeinsparung und verminde-
rung der Emissionsrate nur mangelhait
oder gamicht eneicha wurde.

Cerade während der Umslellungs-
phase von Stadt- auf Erdgas wurde der
Endyerbrauchet vor allem irn prilaten
Bereich, wegen seiner Unkenntnis be
sonders von,,energetischen Neuland
ritrem" ;n Anspruch genommen. Die
Cerichlc haben diesbezüglich einen
hohen Klagebesland zu bearbeiten.

Sicherlich bin ich als Gutachter.tuch
nicht im Besitz d€s Steins der \ltisenl
Doch was teilweise auf dem Scktor der
Haustechnik in den Jahren 90 bis 92
abg€laufen ist. muß als schlimm be'

Zum Glück habe ich auch posid\e
Beispiele erlebt. z.B. die Schulungs-
und Fachseminare solcher Firmen wie
Buderus. Brunah-Metrona. Kago.
Slaefa Contrcl, Viesnann..., welche
sich in beispielhafter weise der Ratsu-
cheDden angenommen haben. Nicht zu
vergessen dic Ingcnieurkammem.- ein
richtungen- und Vcrbände.

Wenn äuch nichl ganz, so wird sich
der Markt von energetischen Neuland-
rittem reinigen. Die geringer werdende
Finanzkraft und die zunehmende so'

$655ss'r

STROIIISTRTII IIOG OTf EN

Bei Redakionsschluß war noch völ-
lig offen, ob alle klagenden Kommu-
nen mit dem vom Verfassungsgericht
vorgeschlagenen Komplomiß einver-
standen sind und ihre Klage zurückzie-

Etwa 28 von 164 Kommunen sind
noch unentschlossen. Nui wenn alle
Kommunen zustimmen. tritt der Kom-
promiß in Kraft, ansonsten muß das

22,

Sr'E't CL,aK:PLZ:
/r'AS /a,,Ac^s'r D) iDlN

zjale vcrunsicherung
des Kunden wirken
selektierend, erzeugen
Voßicht und führen
zur Akzeptanz einer
ordentlichen Beralung
und Planung.

DA )/tr
DEP .

Gericht entscheiden. was dann noch
viele zivilrechtliche Prozesse nach sich
zieht. Vor atlem die kleinen Kommu-
nen. denen man das Re€ht auf eigene
Stadlwerkc strittig machen könnte, se-
hen sich durch den Kompromiß be-
nachteiligt.

B UrRilrÄtGEiEl

Eine Edelstromheizung wird als der
weisheii letzter Schluß verkauft: Für

JürgenWeitryatt

rund 10.000 DM in den neuen Län-
dem. Dabei.wird der Strom in W:lrme
umgewandett und erwärmt Ö1. Bei
wärmebedarf heizt das warme Ol die
Heizung. wegen der Pufferung ist
zwär der Leislungsbedarf geringer, der
Energiehunger aber genauso groß wie
der einer nomälen Heizurg. Und
Ener8ie äu\ Srmm ist meMach rurer
äls Energie aus Ol. Gas oder Kohle.
Das merken die Käufer aber erst bei
der ersten Stromrechnung.
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WARMEScHt"tzvERoRDNUNG

Architekten contra
Wärmeschutz

Die Architektenschoft lehnt die WörmeschuEverordnung mit
Hinweis ouf eine ,,Boukostenverteuerung sowie ouf eine Verbü-
rokrotisierung und Einengung der Gestoltungsfreiheit" ob. Die
Nutzung wesentlicher Einsporpotentiole durch die Novelle
wird ouch in einer Slellungnohme von l8 Universitölsprofesso-
ren bezweifelt. Der hohe Wissensstond der Architekten würde
gesetzliche Vorgoben erübrigen.

Lage sind. Niedrigenergiehäuser ohne
zusätzliche Bauschädefl zu planen,
warum sollte dies in Deutschland,,mit
Sicherheit zu Bauschäden in heute
noch nicht absehbarem Ausmaß füh'

lurbilürg iifi etr reltlemö0

Tarsächlich kann man in der heüti-
gen Baupraxis noch eine Reihe ent-
wurflicher Defizite feststellen. Be-
gründet isl dies auch in einer Architek-
turausbildung im Hauptstudium. die
künstlerische und extravagante An-
sprüche so in den Vorderyrund stellt,
das z.B. konstruktive, physikalische
oder energetische Aspekte zu neben-
sächlich abgehandelt werden. Pmk-
tisch gibt es in Deutschland keine Be-
bauurgspläie, die am Lauf der Sonne
orientiert sind. Bei genauerer Betrach-
tung von neuen Wohnbauten zeigt sich,
wie untergeordnet der Energiebedarf
angesehen wird. Zahlreiche W:i.me-
brücken. fehlende Passivsolamutzung
und ungenügende W:tnnedämrnung
kerDzeichnen eine vielzahl von neuen
Cebäuden.

Daß es leider immer ;och einige
nicht empfehlensweße Dämmstoffe im
Baubereich gibt, kann nichl deren ge-
ncrclle Ablehnung begründen. Ange-
sichls dcr längen Standzeit von Gebäu-
den ist die Amortisationszeit der zur
Herstellung der Dämmstoffe benötig-
1en Energie doch sehr gerlng, z-8. Zel-
lulose: 0,3 Monate, Perlire: 4 Monate,
Polysryrol:20 Monate.

In den letzten Jahtzchntcn ist die
Wärmeleitfähigkeit bei Wändbaustof-
fen beachtlich verringert worden. So
wird auch nach der Novellierung eine
einschalige Bauweise weiteftin mög-
lich sein.

Ilerea lür eine ilovelllerung

. Wissenschaftlicheuntersuchungen
bestätigen eine Einsparung von
Energie und Cq-Emissionen für
den Neubaubercich.

. weitergehende Maßnahmen zur
Veningerung des Energiever-
bräuchs snrd besondcrs im Gebäu-
dehest.nd .rforderlich da dort
noch nicht einmal die Anforderun-
gen der derzeitigen Wärmeschutz-
v€rordnung qfüllr wcrden.

. Andcrungen der gesctzlichen
Randbedingungen führen zur Nut-
zung winschafdicher und techni-
scher Einsparpotentiale.

. In den 60er und 7oer-Jahrcn wur-
den Cebäude ohne wärmcschutz-
verordnung geplant, die im Ver-
gleich zu heute die zwei bis drcifa-
che Energiemenge verbrauchen.

. Keine extreme Technisierung von
Gebäuden, wohl aber eine gute Ab-
stimmung zwischen SIandort, Ge-
bäude und Haustechnik sind für ge-
ringe Veöräuchswerte erforder-
lich.

. Die Kriterien für Niedrigenergie-
häuser solllen zur Selhsrverständ-
lichleit im Entwurfsalltag der Ar-
chitekten werden. Dazu wären ent-
sprechende Aus- und Weiterbil-
dungsangebote notwendig.

. Dulch den jetzigen Stop der Novel-
le droh. eine weitere venögerurg
der pmktischen Nutzung von Ein-
sparpotentialen zu Lasten der Um-
welt. lß

Heinz Discher

Als Architekt und Energieberater ar-
beite ich mit Energie-Ingenieuren und
Bauphysikem zusammen. Aus meiner
praktischen Erfahrung heraus kann ich
die ablehnende Haltung der Hoch-
schullehrer gegenüber dieser
Novcllierung derWärmeschutzverord-
nung, die lediglich den Standard an'
strebl- der z.B. in Schwcden bereits
1980 die gesetzliche Grundlage bilde-
te. nicht nachvollziehen. Aufgrund der
positiven Erfahrungen sind dorl die
Anfordcrungen inzwischen noch höher

So li€fl die Proxir oüt

Nachfolgend möchte i€h einige Ar-
gumen.e aus der Praxis aufführen, die
jm Gegensatz zur Einstellung der Pro-
fessorefl stehen. Beim Gebäudebe-
stand bestätigen die Rückmeldungen
aus der Pmxis die zum Teil sehr eüeb-
lichen Einsparpotentiale von 50 qo und
mehr des Energieverbrauchs gegenü-
ber dem Ausgangszustand. lm Neu-
baubereich sind Bauwillise sehr häufis
überraeht. daß weder ihr A.chitekt
noch die Handwerker sie auf eneryie-
spnende Maßnahmen hingewiesen ha-
ben, die mit nur ge ngen oder keiren
Meh*osten verbunden sind. Diese
Maßnahmen betreffen auch tecbnische
Weiterentwicklungen bei Wandbau-
stoffen, Fenstem und Gläsem, Heizung
und Lüftung. Die Novellierung der
Wärmeschutz- oder der Heizungsanla-
genverordnung würden diese Entwick-
lungen allgemein vorschreiben. da sie
sich in der haxis bewähn haben. aber
noch zu selten eingesetzt werden.

Wenn in Dänemark oder Schweden
die Architekten seit lüngerer Zeit in der
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Eine Tischlerei und ihr
Energiekonzept

,,Kombium", dos wissen wir vielleicht noch ous der Schule, ist

iene Schicht om Boum unler der Rinde, die den Holzzuwochs,
älso dss ,,n.r" Holz" ousmocht. Kombium - dos ist ouch der
Nome eines Küchenherstellers im bergischen Lindlor, östlich
von Köln, bei dem ,,Zuwochs" im ökologisch innovoliven Sinne
um- und eingesetzt wird.

Die ,,Ell,em" dieses Untemehmens
sind Chrstoph Gehrt und seine
kbensgefähdn Freifrau von Proff-Ir'
nich von Kesseler. Seit zwei Jafuen
sind sie umgezogen von der Tischlerei
Gehfl in Bergisch Gladbach nach
Lindlar in die neue Produktionsstätte.

Bevor es abff so weit war, haten
sich die beiden viele Gedanken ge-
macht. wie aktive und passive Energie-
systeme langfristig auch gewinnbrin-
gend in einer Tischlerei umgesetzt

Herausgekommen ist dabei ein Kon-
zept, däs Kambium(= zuwachs)-Kon-
zept, das &ei wesendiche Bestandteile
enthält: Das Prcdukt, die Produktions-
weise und das Marketing.

Do, Prodoh

Kambium stellt Küchen aus Massiv-
holz her. das nur mit natürlichen Mit-
teln behandelt wird. Spanplatten,
kunststoffbeschichtete Materialien
oder lösungsmiitelhaltige Lacke sind
täbu. stellen damit auch kein Problem
bei der Arbeitssicheüeit oder der Ent-
sorgung dar. Die Massivmöbel, in der
handwerklichen Himleistenbauweise
gefenigt, sind wiederum dauerhafter
und wenbeständiger als Spanplatten-
möhel. was die Ressoüce Holz schont
und auch bei den Kunden die ftage ei-
nes Austausches der Küche und ihre
Entsoryung in die feme Zukunft dckt.

oic Prod*llon.wCr.

Daß das Holz ausschließlich mit na-
türlichen Ölen, Harzen und Wachs€n
behandelt wird, ist fär Christoph Gehrt
nur Nebensa€he. Das Herz des 25-

24

Chtistoph Cehrt und s?in Blotkheikral\|erk

Mann-Betriebes ist die Energieversor-
gung. Kambium versucht, so wenig
Energie wie möglich zu veftrauchen
und so viel wie eforderlich selbst zu
erzeugen.

Der verbEuchsreduzierung dient im
wesentlichen die Bauweise mit 50 cm
dicken Zegelwilnden, die ftir eine
Wärmespeicherung und zeitverzögerte
W?fmeabgabe in Form von Strah-
lungsw?ime sorgt. Das gesamte Ge-
bäude ist konsequent auf die Nord-
Süd-Achse ausgerichtet. Ein Dach-
übersbnd sorgt im Sommer ftir Schal-
t€n. im Winler bei tiefstehender Sorme
aber für eine sinnvolle Wämenutzung.

Die Heizung erzeugt dwch gmßIlä-
chigo Heizkörpd otme Konvektions-
bleche ebenfalls S$ahlungswärm€ und
minimiert die Luftbewegüng und da-
mit die Staubaufw belüng. Das ist bei
der Holzverarbeitung besonders wich-
tig, da die Grcnzwerte der maximal zu-

gelassenen Staubbelastung sehr nied-
rig sind. Jedes Gramm Staub in der
Luft führt dazu. daß mehr'Wärme und
damil eneqiebeladene Luft abgesaugt,
d.h. vemichtet werden muß.

Durch das Strahlugsheizsystem
wird bei Kambium die Lufttemperatur
bis zu 4'C bei gleichem Behaglich-
keitsbefinden abgesenkt und damit die
Wärmevemichtung dürch die Absau-
gung veningert. Ein Grasdäch sorgt im
Sommer ffu ,,Verdustungskälte" und
damit in den darunterliegenden Räu-
men ftr eine angenehme Temperatur.

Dh h*g'ßYertüg.rg

Spel@kutüer, weil augenfälliger, ist
das akrive Energiesystem: Der Stand-
on des Betdeb€s wurde so ausgewählt,
daß eine ausreichende lvindintensität
(rund 4,5 ry's in l0 m Höhe) garantiert
war, derm die Stromelzeugullg über
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eine Windkaftanlage stellt das Rück-
glat der Energieversorgung dar ,,Im
SPIEGEL habe ich damals von dem
Io0-Mw-Prcgramm des Bundesfor-
schungsministers gelesen," sagt Gehrt
und war sich sichcr: ,,So cine Anlage
kiegen wir auch".

Damit war der Grundslein eines aus-
geklügelten aktiven Energiesystems
gelegl. Eine 10O-kW-Ventis-WKA
wird - wenn älles kläppt - 80.000 kwh
jährlich produzieren. Reichl aber die
Stromversorgung über die Windkaft-
anlage nicht aus. dann schalten sich
zwei Blockheizkrafiwerte. hestehend
aus erdga§betnebenen 15 kw-Auto-
motoren, computergesteuert zu. Die

ENrncmsrNspenuNc

Abwärme der BHKW wird für die
Holznocknung. die Beheizung der Fu-
nierpresse und der Ocbäude sowie zur
Brauchwassercrwärmung eingesetzt.

Die BHKW-S werden vorläufig mit
Erdgas betrieben. Hier werden aus
1007. Primärenergie 30 % StI0m und
65 7. Abwiüme. Für die Zukunft ist die
Versorgung mit Holzgas angedacht.
Aus minderwertigem Holzabfall wür-
de dädurch kostbare elektrische Ener-
gie erzeügt.

Auch die Mitarbeiter sind einge
weiht in das Energiekonzept von Kam-
bium. Wenn's möglich isl, können sie
ihren Beitrag dazu leisten. Im Betrieb
signalisicrcn,,Verkehrsampeln" den

Mitarbeitem. welche Art von Strom
verfügbar ist:

Ampel grün = Windsft)n
Ampel gelb = zugeschalletes BHKW
Ampel ro!= eigene Kapazität reictrt

nichtaus.
Zukünftig ist daran gedacht, einzel

ne leistungsstarke Maschinen direkt in
dascomputergesreuerte Energieversor-
gungskonzepl einzubinden.

Aber es gibt noch etliche Probleme.
Immer noch sträubl sich die zuständige
Ordnungsbehöde, die umweldreund
liche Sromerzeugung durch windkrafl
äuch nachts zu genehmigen. Derzeil
muß Cehrt die Windmühle von 22.00 -
6.00 Uhr abstellen. ,,Zu hohe Ge-
räuschemissionen werfen sie der Anla-
ge vor", sagt Gehrt, ,.aber vor Ort war
noch keiner der zuständigen Beam-
ten". Da halfen auch vorgelegte Gut-
achten bislang wenig. Aber Gehrt isl
zuversichtlich. daß dieses Problem
bald vom Tisch ist- Wird auch Zeit.
denn das zuständige EVU (RwE) hat
wohl schon angekündigt, mit dem ei-
genwilligen Energiekonzept von Kam-
bium nicht glücklich zu sein urd enl-
sprechende Schritte einzuleiten.

Bleibt zu hoffen- daß Kambiun den

,,Zuwachs" im Energiebereich gegen
alle Instanzen durchsetzen und in der
geplanten weise ausbauen kann. dt
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Krimi in Niederbayern
Seit 1985 kömpfen in Simboch bei londou Londwirte und No-
turschützer gemeinsom gegen [ondschoftszerstörung und eine
verfehlte Energiepolitik. Der Bou einer 20 Kilometer longen
1 I OkV-Hochsponnungsleitung soll verhindert werden. Prote
stoktionen und die konsequente Weigerung, die Entschödi'
gungsongebote onzunehmen, mochen dem örtlichen Energie
versorgungsunternehmen {Obog} schwer zu schoffen.

Zur Stromversorgung eines großen
Filterwerks in Mitdercn Vilslal soll
eine Hochspannungsleitung mil einer
Länge von 20 km und rund 60 Gitter-
masten gebaul werden. 1987 würde
das Raumordnungsverfatrcn abge-
sc.hlossen, eine Planfeststellung ist
nach dem hoffuungslos veralteten
Eneryiewirtschaftsgesetz aus dem Jah-
re 1935 nicht notwendig.

Rrclntrg olne Umwe[ urd Yerbrordw

Schnell gründete sich eine Interes-
sengemeinschaft der betroffenen
crundstickseigentümex Zusammen
mit den Ortsgruppen des Bund Natur-
schutz wurden Gegenargumenle ge-

sammelt und ein Rechtsanwalt einge-
schaltet.

Es wurde sehr bald ftlar, daß hier das
alte Spiel der Energieversorgungsun-
temehmen ein weiteres mal abgezogen
werden sollle. Um den steigenden

26

Stromb€därf eines größeren Industrie-
berdebes befriedigen zu können, soll
auf Kosten der Kleinverbraucher und
der Grundstückseigenttimer eine Groß-
baumaßnahme durchgezogen werden.
Der Sondervertragskunde zahlt nur ei-
nen verschwindend kleinen Teil der
Baukosten. den Rest müssen die We-
nigveftmucher (Haushalte) mit ihren
relativ hohen Stmmtarifen abstottem
(vgl. S.l 6). Die Aliemativen zur Hoch-
spannungdeitung sind klar. Eine de-
zentrale Energieversorgung des Indu-
striebetriebes mittels Blockheizkaft-
we* w:ire eine sautere Sache. Als
zweitbeste Lösung wäre auch eine Ver-
kabelung der Leilung dentbar

(Pd,riv.r) $riler .nd rlHl id !r!
Solchermaßen ger-üstet ließ man sich

allerhand einfallen. um auf sich auf-
merksam zu machen: AufseheneIle'
gende Akrionm mit einem Femseh-

team vom Bayerischen Rundfunk und
sogar eine Waldbesetzung. Längwieri-
ge Verhandlungen verzögcrten den
Baubeginn immer wieder

Im Sommer 1992 rückte schließlich
ein Trupp Waldarbeiter unter Führung
eines Obag-Mitarbeiters an und solltc
aul dem Grundstück des Hauptwider
sachers mit den Rodungsarbeiten be
ginnen. Aber hier hatle derEneryierer
sorger den Falschen erwischl Anslätt
em Exempel statuicren zu konnen.

sing der Schuß näch hinten los. Aus
der Rodungsaktion wurde eine wald_
besetzung mil der Folge. daß die ObaS
unlenichteter Dinge wieder abziehen
mußte. Der vom Landralsaml ausge
sprochene sofortige vollzug der
Besitzeinweisung sollte ncrhmals vor
dem Verwaltungsgericht überprüft

Gcldloller oorgcpocltt

Nach &ei Monaten Wartezeit der
Verwaltungsgedchtshof ist übe astet -
packten die Unterh:indler schließlich
wieder den Geldkoffer aüs. Das Ent-
schädigungsansebot mit dem Hinweis.
daß dies nicht das letzte wort sein
müsse. Aber auch dieser Anschlag auf
den Geldbeutel aller anständigen
Sromkunden fruchteie zunächst nicht.
Folge war lediglich, däB die Presse in-
formierl, das Geschäftsgebaren der
Obag irffenrlich und damit zum öffenF
lichen Arsenus würde.

0[og gül m.l

Anfäns dieses lahres nun die näch-
se überiaschung. Das Energieversor-
gungsuntemehmen zieht den Antrag
auf sofortigen vollzug der Besitzein-
weisung zudck. Eine weftere Velzöge-
rung des trirungsbaus ist damit sicher.

Ein weiterer Punktessieg für die Wi-
dersacher! Derlll so meint deren Spre-
cher Peter Aigner: ,,Die Zeit arbeitet
für uns. Die Unsinnigkeit der vorherr-
schenden Strompolitik wird immer
deutlicher und auch die Konjuktur in
der Automobilbranche flaut ab. Somit
düfie auch der Strombedarf in der Fil'
terfabrik eher sinken. womit die Be-
gründung ftir den Bau der l-€itung
nichtig würde. Aul alle Fälle haben wir
nun weiterhin die MÖglichleit öfient-
lichkeitswirksam für eine vemünftige
Ercrgiepolitik zu werb€n." *

PeterAiBner

Nr.I Apnl 1993
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DAt{tfi:

zolcn. um tdeen urd Slraleo Wolfgong Knigge giin rür dre uerre,e Enr.

für eine Spende von
3.000 DM

. Dem Autohous
Schröder in Boßel
(Bild) für eine Spende
von 2.000 DM

. Den Stodtwerken
Soorbrücken und der
lichtfirmo Korte für
die großzügige Unter-
stutzung der Vereins
orbeit.

vErflil su(Hr rilwÄur

Die Vere;nsspitze hat sich
Ende Januär zu einer zwei-
ügigen Klausur zurückge'

wicklung des Vereins zu dis
kutieren. Wichtigstes Ergeb-
nis: Der rechtliche Schutz in
Energiefragen für unsere
Milglicder sol1 Yerbessert
werden. Jedes Mitglied soll,
so der Plan. einmal im Jahr
eine persönliche Rechts-

beratung in Anspruch neh
men können vermittelt
und bezahll durch den Ver-
ein. Däfür süchen wir geeig-

Bitte schreiben Sie uns.
wenn Sie uns einen Anwalt
empfehlen können.

IIIDTX 

'IRTIGDer Eneryiedepesche-In-
dex für die Jahre 198? bis 92
ist fetig: Mitglieder bekom

men ihn umsonst zuge
schickt. Bitte bei der Ce-
schäftsstelle anfordem.

|TÄN8T|ITR GESUffI

Dcr Bund der Energiever'
brauchcr suchl für die Bear-
beitung von Projekten einen
engagierlcn und flexiblen
Energiefächmann/Frau.
Schriftliche Bewerbungen

VInSAilDPRoBl'I E

Mehrere Mitglieder und
Abonncnten bekamen Ihre
Energiedepesche nicht ge-
liefert. Um dem Fehler bei
Port oder Vcrsandfirma auf
die Spur zu kommen, bitaen
wir alle Betroffenen um kur-
ze Mitteilung, auch damit
wir däs Heft schnell nachlie

GEMIS 2.0
Inlegriertos Conputono.l€ll

zm Un{€lt. md K6l6marys von f,rcrgle- üd VerketßysteBo

GEMIS 2.0 einlinees,nichroptinieEndesBilmncrungsmodell.
mn delan Hnte d,e oe\drcn. wanrc.d dc\ L:ben,z\l'lu'\e' von
EneßE-, Tr ü.pon. Jfu sblT.yskmen enFkhenden F;hq.on.n und
\on.tieen Umselreltelreemnklr und \ergl.(hen \erden lonnen. Da
bc, qerden dlle FfJcl'c \on oer Ccqrmunß der Pnm;ßnergie hls.
PnmrmaknclEnbi. /ur Beß.r!elluns'unNüuenee'.. Endprcdul.
bzw. Traospondi@srleisrung b€rilcksichrigl. Mareri.l- und Energie
.ulwud /ur BeErßrellung von Ener8i+ oder tuutriotumlde.n
b/$. T,an,pomieln lömen rn die Bilererune mn embe/ogen
*e,den. Da, PrcsIm erldubl zudem ononmnde Brlu/ierungen
der intemen und exßmü Koslen.
Das Cmpur.rprcelmm ünd die umf gEiche DaEnb$is sind Er
sebnis eincs Pojekl€s, das im AItuas des tl$shche.
Unwehinislerims (HMt B) !m Oko Institu! D@stadl, und der
Foßchungsgoppe Umwelrsysl€nmalyse der Gesmlhchschule Ks

GEMIS 
',0. ist ein Sra.d..d für Unw.lt rdy*n in Ralme. von k()lmu-

nal6, egioülo o<ter b.§ieblicho E.dgie- und Verk€l6kon
zept n, anpasungen der Datenbasis e ördiche Gegebenheite.
k n der Anwenrle. selb$ vonelmen.. isr .itr idcale Werkeüg Iür Pla.er, Ed$neidung3r.Äg.r
üd Wisrocnaru€. in Behörden, H@tsctulen, InCenienr- und
Architektenbürcs mn Zlsuindigleiten oder Arbeitg.bielen in
Energie uodverkeh^bercich.. läüat luf lBM.komplriblE PCs ab ftozNorIyp 80246 (2 MB
RAM) und lißt sict über PullDow.-Menüs übeßichllich b€die-

. erhrllen Si.2um Prels von 495,- DM inkl. MßL Öfie.tliche
Eitrichrungen in Hes&n ernalen So.dertondilione.- Weitee
Infomtidcn üh.r Bezussh.nin8un8en und Anve.deschulung
beider H.en-Enefgt. chbE

Mrln,E Slr'ß'94 r02
tarr ßzmwl.sb.denffIressenErrcE W:träXffi

SPAREN SIE

WASSER

Wer Tankwdser sporen und d,e ndlünichen

Wossetvondle scbonen möchle. Iür den gibl es ,elzt

den wlo neqen Colleclo! Dese Regenwosse.

NutzungKnloge lür wC, Go enbetegnu.g und

Aenlgung mochl Ttinkwosserverrchwendeg ein Ende

Ihr hslqllqleur berdl Ste gern

Inro.Mdlerldl bei

WILO CmbH, Nor(kirchensbaoe l0O,

4600 Dorhu.d 30, Tel. (02 31) 4 10 20
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E ERGIE ligkl

Die Enersielight-Aktion ist mitdem
Jahr 1992 zuende gegangen. Das ligh-
ty-Männchen und die Plakate werden
wir weiter als werbüng für den Vercin
verwenden. Auch am Jahresanfang er-
reichten uns noch sehr viele light-Gut
scheine. die wir natürlich auch prompt
mit Übersendung der gewünschrcn
Materialien beantwortet haben. Als
nächstes steht die Verlosung der Bal-
lonfahrten und der anderen Preise an.

Leider können wir aus Platzmansel
nichl über die vielen gelungenen ödi-
chen Aktionen berichten: Dies allein
würde eine ganze Energiedepesche fül-
ien. Sehr viele aktive Mitglieder ha-
ben sich enorm ins Zeug gelegt und
wirklich Erstaunliches bewirkt. In etli-
chen Or1en wurden die Fitness-Bögen
an alle Haushalte verteih. Wir haben
die Attionsteilnehmer laufend darüber
informiert. wieviele light-Gutscheine
aus den einzelnen Orlen bei uns einge-
troffen waren. \aele Altive waren aber
auch e üuscht. Denn im Mittel wurde
nur jeder 100. Filness-Bogen zurück-
geschickt. Man wei8jedoch aus vielen
anderen Beispielen, daß höhere Rück-
sende-Quoten kaum zu eneichen sind.

Gerwin Schulte aus Ostemuderfehn
gelang es im Verlauf der Aktion, zwei
große Spenden in Höhe von 4.000 DM
von Firmen aus der Region für den
verein zu gewinnen. Angesichts der
besonders zum Jakesende immer ex-
trem angespannten Finanzlage des ver-
eins war dies eine große Unterstüt-
zurrg.

15 kre riele rü En.rg e figl -Aldion

Zu dem ausgeselzten HaupQreis Ih
rer verlosung für Einsender des ,.light-
Gutschein$' mtichte ich anmerken. daß

Heißlufibältonfahnen einen .ichl un-
beträchrlichen Energieeinsatz erfor-
dem. Selbst wenn es sich bei den von
Ihnen ausgesetzten Ballonfährten um
casbalionfahten handeln sollte.
scheint mir - gerade vor dem Hinler-
grund Ihrcr Energiesparkampagne -
der Hauptpreis unpassend gewählt zu
sein. Ich halte Ihre Tätigkeil für sehl
sinnvoll und wünsche Ihnen viel Er-
folg.

-t Srephan Brilkschuhe, Am Ste

herse 27,5768 Skndern-E dotf

Wir waren insgesamt sechsmal
samstags mit einem Ständ in der Stadt-
mi$e vertreten. Wir hätten die Aktion
ergänzt durch Infomationsmaterialien
zum Thema Energie von den wirt
schaftsministerien in Hessen. Baden-
Württemberg und Bonn, von der
NETZKAIJF in Schönau (Schwarz-

wald), vom ÖKo-Instirul und dem
BUND.AUßerdem hatten wir eine
Energiesparlampen-Verlosungsaktion

Kritisierl wurden das Crcßplakat aus
PvCl Und gelegentlich auch die Frä-
gestellungen im Fitressbogen. Aber
schließlich kann man's rie allcn recht
machen. Insgesamt tam die Aktion
beim Publikum gut an. Viele nutzten
das Informationsangebol. Auch wir
vom Arbeitskeis wurden in viele inier-
essanG Gespräche verwickelt und
knüpflen neue Kontakte. Es war für
alle Beleiligten eine Bereicherung.

a Wo lf eans F riedr ir h, b heit skrc is
Ercryie, helqener Str.35,
76i7 Eienheim

Wenn ich auch etwas von ,,meinef'
Ausbeute von nur5 Light Guis€heinen
en(äuschl bin. firde ich es dennoch
sehr erfreulich, daß der verein insge
samt die 1000er Grenze locker über-
sprungen hat. Dies testätigt die zuneh-
mende Rolle des Vcrcins in der Gesell-
schäft. Einer Fonführung der Aktion
Anfang des kommenden Jahres steh.
i€h aus folgenden Cründen dennoch
eher ablehnend gegefl über:

. nach 3 Monaten dürfte ein Sälli-
gungseffekt eingetreten sein

. die Aktion verliert die Triebfeder
des ,.Einmäliaen". .li. Aibeitskraft derAktivhten für
andere (öffentliche) Aktivitäien
wird gebunden.

Ich könnte mir aber vofitellen. die
gleiche Aktion oder zumindest eine
:ihnliche jährlich im Frühjahr durchzu-
tuhrcn. Dabei bewegen mich folgende
Gedanken:

. Die Aktion würde nichi wie eine
aufgezogene UhI langsam, langsamer
und immer langsamer auslaufen. son_

dem körnte jedes Jahr mit aktuellen
Aufhängem und neuen Elan stanen.

. Unsere Mi$ürger bekornmen ihre
(Energie-) Heizungsrechnung für die
vergangene Heizsaison und sind da-
durch besonders empfangsbereit für
Energie-Sparaktionen.

. Es steht dig Bausaison b€vor. um
die eventuell ins Auge gefaßten Bau-
maßnahmen auch gleich umsetzen zu
k0nnen.

. Für jedes Jahr kann ein (anderer)

,,Sponso/' gewonnen werden.
. Das Wetter kommt Freiluftstän-

den entgegen. (T-Shirts kommen im
Frühjatu und Sommer besser an als im
Spätherbst.)

a Maxhias Kroh ,warburget
5tr28,4790 Pdrletborn

Ein Feriengast zum BergIäh-
rer: ,,Wäre es nicht sicher€! wenn
es links afi Weg ein Goländer
gäh€?'

,Ja, ftüher gab es d6s schon.
Aber das haben die Touristen i+
mer mit rünt€rgedsseD!"

GUrr Äussl$ftt{ urffrsTihzuilG

Ich finde die Entwicklung, die der Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu
Bund der EneEieverhaucher nimmt körlnen, daß der Landkrcis Darmstadt-
sefu gut. Ich lese die Energiedepesche Diebüg dem Bund der Eneryiever-
sehr geme und gebe sie auch an Frcun- bnucher e. V als Fördermitglied bei-
de und Bekamte weiter Dabei stelle reten wird.
ich fest, daß es eine sehr große Bereit- aa Dr H J . Bruun, Krcisausschuß,
schaft gibt, dem Bund der Eneryiever- 6100 Darnsradt
braucher beizutreten und ich bin mir
sichet daß unser vercin weiterhin
wachsen und gedeihen wird.

a PekrAigne\ 838l Simbach
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Stromfresser im Haushalt findet man einfach durch ein
handliches Strommeßgeräi. Bis zu drei Geräte versenden
wir an Mitglieder, die den Verleih in ihrer Region zehn Wo-
chen lang organisieren. Sind Sie interessien? Dann schicken
wir Ihnen geme Unterlager über den Ablauf der Aktion.

AufTagungen und Messen präsentie( der Bund der Ener-
gieverbüucher großflächig zentmle Themen seircr Vereins-
arbeit auf zehn Schautafeln. Die Tafeln (75 x 79 cm) sind
sehr einfach an einer faltbaren Steltwand (3 x 2,4 m) anzu-
bringen. Beides können Sie zusammen oder getennt bei uns
ausleihen. Fordem Sie bitie weitere Inlormationen über den
Verleih an (Info-Gutschein unten auf der Seite).

Quer über die Bundesrepublik erhalten Vereinsmitglieder
Energiedepeschen in $ößerer Anzähl, um sie dalur weiter-
zuverteilen. wollen Sie mitmachen? Zurückliegende Aus-
gaber sind kostenlos. die aktuelle gibt's zum Sonde$reis
von 2,- DM. Ein tdoblatt sagt lhnen alles weitere.

Seit mehr als fünf Jahren erscheint regelmirßig die Ener-
giedepesche. Wer erinnet sich da noch an alle Themen und
Praxistips! Damit Sie in den Jalrgängen von 1987-t992ln-
teressantes sofort wiederfmden, haben wir einen Index mit
über 2400 Stichwort-Eintmsunsen zusammensestellt. Mit-
glieder erhalten ihn kostenlos (10 DM ftir Nichtmitglieder).

Verbraucher Sie zuviel Öl oder Gas? Ein Computerprc-
gamm des Bundes der Energieverbraucher unteßucht und
bewertet Ihren Verbrauch im Vergleich zu anderen Gebäu-
den gleicher Größe, Bauart und Lage (nur alte L:inder).

Fordem Sie den kostenlosen Fragebogen an.

Alle Verbraucher, insbesondere Mitglieder und Füderer
können sich in Energieftagen telgfonisch durch Experten
beraten lassen. Folgende Bemtungszeiten und Telefonnum-
mem §tehen zur Verfügung:

AAge ne i ne E ne ry ielrugc I, H e izu ng, D ä n mu ng :
Montags 2G21tIr MO13902939 Michael Hell
Mittwochs 20-21 Uhr 071952435 AnsgüSchrode
Mittwochs 2l-22 Uhr 046712752 GüntherThomas
H au sgertire, E nergie s @ampe i
Mon.- Don. l9-2luhr 05231169324 Klaus Michael
Rechächc Fragen:
Montags l8-19Uh 02841p5207 Klaus Kalt
Schomste@agen:
Freitagsg-louh 068119987 Hans-J.Temig
Solatte chniklür lryäme undSfion
werktags8-16uhr 068U607-555 Theocraff
Nicdrtgenergiearchitektui Eaüen n it der Sottt .
Dienstag 18-m Ulrr O22W401?63 Alexl',fu

Der Bund der Energieveü.aucher bietet gewerbetreiben-
den und fr€ib€ruflichen Mitgliedem jetzt €ine ilb€rprüfung
ihrer Stromrcchnung und Bezugsvertäge an (Kosten: 350,-
DM + MwSt). Infoblan anfordem.

r------------------li lnfo-Gutstfiein
I Bine schicken S'e mn kostenlos (2 DM Pono beiiesen) :

tr Fragebogefi zur Computaran lys€
tr Informalionen zur Stellwsnd/Schxut feln
tr Info zur Weiterv€rteilüng dcr Energiedep€§che
E Informationen zum Meßgerätaverleih
tr Info zum Stromrechnungschek (Gewerbe)
tr Infomralionen zum Vor.Ort BeratüngsprogreBm
tr -----Exemplare des Index (kostenlos ftr Mitglieder)
tr Informalionen zum Bund der Energiev€abriücher
Name
straße-

Lon-- _-l

Schlie.,er Sie.idr eircm edolgrd.hen Bündni5 on

We schon über 2.000 Mi€ler, Housbesitzer, Sdbsftindige,
Kommunen und Umwdtsrupp€.r vor lhnen. Gründungs
mitsli€der und F.td6rer u.c. Prof. Kua Biedenkoff, Hons-Ulrich
Kle Pbl Ulri.h hn weizö.Ier

lhr vorteil .lr i,litglicdl
Viermal im lahr kostenlos die Energiedepesche,

telelonischer Rat am Energietelefon, kostenlose
Ausleihe von Strommeßgeräten, Complrteränalyse
lhres Energieverbrauaht usw., usw.

Endlidr ein veroin, der sich talr Sie lolrnt!
t{ur 48 Dltl Beit..g im J.hr! Zu teuer f{lr sle?

!-o r.rr t."t" a". e-r.d aer g"*g-"ä;"*h", b"l.l
(iähresb€itragp 4a DM .24 DM em5ßigt .144 DM Gew€6€)

tr lch möchte ab sofort die Energiedep$die be-
ziehen zum Preis von 24 DM jährlich

o l(h bestelle ein Geschenk-Abonnenment für:

L R..hnun! a. n.ln. unEehmd. adl.*
O l(h bestelle den lndexfür 10 DM

Daturdt nters(hrift 

-_ 

_ _

Nr.I-April1993
Biue Eint.nden an: aund dcr Eneryieverbrau.her, JoseIst..24,5J42 Rheinbrehbach
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voR-ORI-ENERGIEBERATT,NG

VOR.OXT.BInAIUIIG 1984 erbauten Ein- oder
Zweifamilienhauses - der

Mit bis zu 900 DM Zu- Hausbesitzer zahlt nur die
schuß fördert die Bundesre- Differenz zwischen den Be-
gierung die ausfühliche ratungskosten und dem
Energiediagnose jeden vor Bundeszuschuß fur dje Vor-

. Di. LisL sll dsE enden V.it .uchm b.i dd §uch€ n&h geigds
En rgi.-Bentungsin8enieuEn hellen,

. Oie AnspMt aüf voilsti.digleil.

. Ohe Gewäsrlostur! dürch den Bund dq E*rgieveönEfier

. Wird laul@d ergrflr (attu nste Lisle g€gm 2 DM in Bn nuterl

Ort-Beratung (maximal 9m ,einer Urkeflntnis ungenuut
DM). Einspamöglichkeiten blieben.
von j:ihrlich mehreren Hun- Nähere Informationen
delt DM deckt die Diagnose kümen mit dem Coupon auf
erfähflngsgem:iß in vielen Seite 29 dieses Hefles ange'
Fällen auf. die bisher aus forden werden.

. Alie B€rater der Uste sind Mitglied iD Blnd d.r ErErgieverbrru.her.

' Pro5l@ bilk den Bund der EneJgievdboehd nitleile..
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LEIIZONE 1OOO

r 000 B.rlin 6l : Srefan Schdz.
wanenburastr. 22, Tel. 030/
2t677tX

LEITZONE 211,00

4l3l) Moersr Günler Rab€
Fikleßtr. 43, o284vt 8240
4ll2 K.Dp-LiDtfortHeidch

R.ye.sr. 190, 0284, 13261

4150 Xrefeldr Friedheln
Lnlren. Sollbrüggmstr, 71, Tel.
0215v503860
4150 Krefeld: Jörg Linnis,
Ispel$1r32, Tel.0215lß17230
4242 R€es f,: Perer ter Düis
Haldeme, Str. 37, 02850/1694
42aO Bo.ken: Ioe Bo$nann
Reahchülstr. 16. 02861/3152
4500 Osnib.ück: Dielmd
Seb€r, Westerbreite 7, Tell
0541/9778175 (abends:40058)
4600 Dortmünd l: envi Gnbli
Huckedd Str, 12, Tel. 0231/
l4l246und 142663
$30 Güteßloh: Meinolf
Brökelnm. F@henbacbsh lT
Tel.0524V5514l
$15 S.hloß Bolte . §t*en-
bMk: Hetuich Mörchm
Oeslenenn 5b, Tel. 0520?/4002

I,EITZONE SIIOO

TeI.0202628561
5632 Wermelskirchen 1:

weidenweg15, 02196,93863
5910 Kreuztal: Har.y Mukel,
Görliter Sii 12, 02732ß3s6

Hilh1r.23. Tel. 075252158

f,EIfZUNE'lIi_
ß000 Münch€n: R. Kmlmer.
Schwantaler Sli 79. Tel. 089/
534807
E035 Gauting: H.J. Notter
Bersmoseßtr 5, 089ß503620
30rß Pliflenhof en: C.Höhn.

Tel.:08441/18990
$r7 MengLof€tr: W. Sunor,
Steinbach l. Tel. 08774/1342
E423 Abensberg: M. Gmmel,
Münsterßn 5. 092143/1222
8705 ZellingeD: H. End.ch
Billinghüuer S1r. 51, 

T el.

E900 AussburS:
H.D. Pluszrnski, Reisinger Sli
23.'tel. o82t ß16177
8900 Aügsbu.e: Ericb Söllne.
Seefelde, Str. 25aO821/661851

rI}T'I'NE?'--
O'l2U Wulkow/B@ßen:
M.MerkJm sp€ichd. PF 03-
19 Te! Ah Zeschdorf 230
0-129 Z.pemickr G. Euer
Berhovensr.. 23.Tel. 948,1303
0'250{ Ro§tocL l: Eans'.I.
Siedshlag, Blücheßn80. Tel.
0381/25604
.)-2-54 nNtmk 2l: FEd
Mach. Cd vLinn€ §t .4
O'2«)l Mühlmodn: Dr Beck
Bölkower Chaüse 39, Tel.
Cüstr0w 61235
O-4E01 Thüsdorf ; FNowotk
Dorfstr.22. Tel. cebsredr 257
0-7202 ßöhlen: Pweber &
J.ll8fl wig, Iripzig Str,6l,
'tel.034206n4171
0'7321 Wallbrch Nr 43,

0-72al) E[etrbüry: K.-H.Beil,
(ranotdstr. 2, Tel. 2263
0-7§90 SpreDbe.g: L.
ScholkÄTmnenweg 2, Tel-
0037574n214
o-Baü) zittau: Dr Mdken.
Johmis-Sn 12. Tel, 61424

!01)l) Hamh,rg 36: J.-P
Kepnm. Neuer Pfsde
mdkl U. Tel. 0210/4392001
2000 H.mbürg 50: 1{-M. Hell
Am Bom 6, 040ß902939
2000 Hanhtg 67: spdwafl,
Klabünd€weg 2, 040/61047877
2000 Eanbu.g 50: B.
S.hwMf eld, Al$erdüfer Slr.
50b, Tel.040/51 17336
2262 Leckr G. Thonas.
krlsnart 5, Tel. 046621400
2,100 LübEk 1. E. Wmemün-
de, Küah1r. 70, 0451/151610
2600 ßremen 2r: Gerd Spenk
s.hifbaue eS 4, Tel. 0421/
611088
2900 Oldenbürgr R. Dunler,
Met4ßri6b. Tel.044llE5051

LEIIZONE 3I}l|O

3l»O Hannover l: H. Struck,
Reh-bockst. 26. Tel. 051 l/
7010216 (MehrfanilienltäuPr)
J012 LaDgenhag€n: Iür8en
Dravs, Gräfenbdsq SEaSe
llO Telefon: 0511r31830
4200 Hlldesheim: G. Hipler
Bleicheßr. 3. 05 l21142655
3300 BrauNhruig:w. veltn
R€brdns 33, 0531ß801 162
3553 Cölb.: Michela KarCes
Am Sleinbn h 2,06421ß4476

LEITZONE /(}00

3lxl0 Köln I : G. Licht
TBjmstr.3l, Tel. 0221ß2311l
50{» Köln l: Cünlg Augustin,
womsr Sr. t3D. Tel. 0221l
343»0
5000 Köln 60: Hes Beils.
Au€ßtr. 17, Tel. 0221132181
510.0 Aach.n: F. Schüfe( H.
Dulle, Mdi.hNmslr. 48, Tel
0241t443249
5120 HePogetrrath-Kohl-
scheid: EneryieKonbrAa.hen.
Kai*rsrr. 100. Tel. 02407p6215
5203 Müch: Peter webe.
In ds Schlad€ 13,02245/4433
5250 EngelsklrcheD: vGU,
Hi«lenbürgsr.28, 02263ß0090
5300 Bonr 3: H.J.Kälb,
Neustr.l l6 .Tel. 0228/464219
5400 Kobleu: Jjffpq Roo.-
srr.10, Tel.026lß 1529
546'l Bü.hholz: N.Jüngling,
Zum Eleser Tal 12, 02683/6987
54E3 B3d Neuenahr:H.S.hon-
e., Anßr.6,Tel. 0264119949
5561 Gmßlltlgen: E.Ludwis,
winlicüer Str25. 06575/125s
550{ Wupptert l 2: M.
Scheuvens, Hekinghds S§.

C.Engelskirchen. Fmziu$
sn 8- 14, Tel.069/4940969
6086 Riedsladt 5: M.Dubrcv,
Hunsrückst5, Te1.06158r3505
6301 Wettenberg 1: Thoms
Rünzheimer Tlerganensli l, T€1.

0641ß6390
rß20 Alsf€ld: B.Werllaufer
Neue Obi.sa$e 19a,0663 t/6249
6500 Mainz: Aüied Snüder,
Rleinalle 14, Tel.0613l/6?7995
660{ Smrbrücken.Güdingenl
tl. Penz. SimbachsE. 11, Tol.:
0681/875543
6&X) Mannhelm: Dr Grewei
Hehüfssr. 35. 0621ß05674

7ll{O Stutlgart EO: J. Hanwig,
Kißchblütenweg t 1, Tel. 071 l/
6873014
7024 lilder.hdt"Bonlmden: J.
wagner, Raifieisßr.3o, Tel.
01t1n706559
7034 Hohge.lingen: D.
WieczoEk, ALmdnenstr.24,
't t.Olo)l1602641
7122 B€sideim: H.Blasenbrei-
Wunz, Fro$hbergrtr.4l, Tel.
07143ß2536
72"10 Schmmberg: Günther
Jakübaschk, Bühlesri 25, Tel.
01422non6
7:ll7 Pfullireen: Thilo wagnd,
Bolhtr,36, Tel. 0712119216
77m Shgen: Wolfgeg Sagawe
tn ItE 14,Tel. 0773 \ l 46731
7850 Lö.mch: U. Tscheuehler
Beim Haaeensles 3, Tel. 07621/
5587t
7961) Aulendorl: A. Vlrgel.
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Bau- und Betriebsanleitung mit Be-
rechnungstabellen ufld vielen nützli-
chen Abbildungen. Gerhaid Schäfer,
Rörienbacher Str.46, 8555 Adelsdorf-
Neuhaus,57S., 1992.

vrlattl{.acHt

Planung und (Selbst)Bau von Solar-
systemen zur Warmwasserbereitung
und Raumheizung, herausgegeben von
Heinz Ladner. Im Anhang eine Markr-
übeßicht und Bezugsqu€llen. Oko-
buch Verlag, ISBN 3-9222964-54-0,
224S.,44,-DM, 1993.

üIRilI [O$TI{

. derEnergieversorgung eineAnaly-
se der Prognos AG. Umweltkosten fin-
den sich nul sehr gering in Energie,
preisen wieder: sie werden ,,extemali-
sien'. Eine Bila.nz volkswirtschaftli-
cher Fehlkalkulationen und energieb€-
dingter Umweltschäden. Sch:iffer Poe-
schel Verlag, ISBN 3-7910-0671-1,
454 S.,58,-DM, 1992.

TilTNGIE PITTIIDI GISiUDT

Chdstian Fischer bietet einen Über-
blick über die Forschungsergebnisse
der letzten 15 Jahre. Die Umsetzung
auf verschiedenen Planungsebenen
wird gezeigr. Peter I-ang Verlag, Eu-
rop. Hochschulschriften Bd.lo, ISBN
3-63 t -44899 -6, 296 5., 1992.

ul${osl.PtaIIDtG

Eine Studie des Öko-Instituts, Frei
burg. Der in den USA entwickelre Pla-
nungprozess zur kostengünstigen udd
umweltschonenden Energiedienstlei-
stung wird von Dieter Seifäed auf
deutsche Verhälmisse übertragen.
Creenpeace e.V, Vorsetzen 53, 2000
Hamburg 11,47S.,1992.

ru §fi^fi
Matt oder Remis? - Knut Kübler, in:

Zeitschrift für Eneryiewinschaft, Nr. 4/
92- S- 283 - 292. In Form eines über-
schaubaren Schachspiels werden die
Zusammenhänge zwischen Energie-
verhauch, En€rgiemix und Emissio-
nen verdeudicht.

rtc${w tsnrufluilG

Ein Tagesßeminar arn 24.4.93 bei
Bamberg. Okologische Imovations-
technik, Im Wiesengmnd 1, 8600
Bamberg, Tel. O95 1/54412.

TTGTII- U. GRIUWASSRilUNUilG

Tagesseminar am 24.4. 1993 auf der
Altenbug in Bamberg. Tel.: 9195/
4836.

Die Sonnenenergiemesse am 12/13.
Juni 1993 in Pforzheim. Cleichzeitig
findet eine Fachtagung zum Thema
statt. Veranstalter ist AKIIT €.V, Post-
fach 170, 7530 Pforäeim, Tel: ü23 U
561461.

Ven nNsr.{-ruNcsN

Bl(rlHHZm llwttrc wÄn EsftuzvRonDiluxc

und Wärmepumpen. Tagurg vom 1.- Folgen und Konsequenz€n der No-
2.6.93 in Düsseldorf zum aktuellen vellierung ftir die Kommunen. Fachta-
Stand der Technik im Ländervergleich. gung am 27.4.93 in Bad lburg. AKU,
mit Ausslellung und Anlagenbeispie- Am Kasinopark 2, 4504 Georgsma-
len. VDl-Gesellschaft Energietechnik, rienhütte,TeI.05401,8201-34.
Pt101139,4000 Düsseldorf I, Tel.
02nt6214-363. s(t|In 

.93

BoNrrn Szerc

In einer Antwort auf eine Große An-
{iage der SPD hat die Bundesregierung
einen aktuellen Sachstandsbericht zur
Cq-Mindemng gegeben (Anftage:
Die Bundesregierung bekäftigt zwar
ständig lhre Ziele, tut aber nichts Ent-
scheidendes, um sie durchzusetzen).
Ohne das offiziell zuzugeben ist man
sich in der Bundesregierüng einig, daß
die 2sq.-Verdngerung mit den bisher
eingeleiteten Maßnahmen nicht er-
reichbar ist. Jedoch könnte man auch
heute noch das 2sEa-Zi.el eneichen
(300 Mio. I Co,-Reduzierung), wenn
man zusätzliche Maßnahmen ergeifen
würde: Ein Zuschußprogamm fih die
wlimetechnische Altbausanienrng
könnte zusammen mit der neuen Wär-
meschutzverordnung 100 Mio. t CO,-
Reduzierung bring Eir entspre-
chendes Zuschußprograrnm liegt be-
reits fenig in den Schubladen, d€r Fi-
nanzminister weigert sich abet die
notwendigen 7 Mrd. DM pro Jahr zu
genehmigen, obwohl ein Großteil die-
ser Mittel als zusätzliche Steuer wieder
hereinkäfie. Die Wtumenutzungsver-
ordrung könnte im Industriebereich 50
Mio. t Cq sparen. lm lftaftwerksbe-
rcich sind insbesondere iü den neuen
Ländem 50 Mio. t CO. einzusparer
Weitere 30 Mio. t CO. iind duch er-
neu€öare Energien eüzusparen, vor-

ausgesetzt, man fffdert deren Einsatz
entsprechend. wieder steht das Nein
des Finanzministes gegen die Bereic
schaft des witschaflsministeriums. 20
Mio. t könnte der Einsatz stromsparen-
der Geäte bdngen. Und schließlich
könnten laut Bericht der Enqu€te-
Komission durch ein verädertes
Verbrauchsverhatten 50 Mio. t CO"
eingespart werden. Damit ließe sicli
die Reduzienmg errcichen, vorausge-
setzt, die verkehrsbedingten COr-
Emissionen können stabiliert werden,
Daar bedarf es gewaltiger Anstrengun-
gen. Darnit wird klar, daß sich das
COrZiel durchaus erreichen lässt -
eine rasche Anderung der heutigeü Po-
litik voüusgesetzt (vgl. Literaturhin-
weis Klimaschach).

Uneins ist man sich in der Regierung
bezüglich der Co,-Energiesteuer.
Auch hier bremst dei Finänzminister
obwohl hier viel Geld einzunehmen

Die neue Wärmeschutzverord-
nung wird zusammen mit der neuen
Heizungsanlagen-Verordnung,,in Kür-
ze" dem Bundesrat vorgelegt. Die neue
Kleinfeueru[gsanlagen-Verordnung
wird derzeil innerhalb der Bundesre-
gierung abgestimmt, ohne daß eine
Aussage über den weiteren zeitlichen
Verlauf gemacht wird.
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'§7ir sind

in Deutschland und

ABB Kraftwerke AG

6800 Mannheim 3l

Für ABB arbeiten weltweit rund 200 000 Menschen,

Menschen aus allen Erdteilen. Menschen aller Nationalitäten und

Hautfarben. Für die meisten von ihnen sind

die 40000 Mitarbeiter der deutschen ABB

Ausländer!

Weltweit ZU HaUSe. FürABBsindDeutsche,rtalienerund

Kroaten in Bahrain tätig, oder Schweden,

Spanier und Amerikaner in Thailand, Türken, Inder und Finnen

in Deutschland. Alle sind überall Ausländer

ABB ist in Deutschland genauso zu Hause wie in 140 weiteren

Ländern. 'lFir sind ein transnationales und ein multikulturelles

Unternehmen. Ein Unternehmen, in dem für Fremdenhaß und

Ausländerfeindlichkeit kein Platz ist. Und auch nie sein wird.

a rtlt
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